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Tadel auszuſprechen. 
Kreiſe wird die Regierung ruhig ertragen können. 


la 


Möglichkeit vorliegt, 


Erigeimt täglich mit Abe 
nahme der Montage und 
zer Tatze nach den Feier⸗ 
agen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 

(täglich frei ins Haus), 
in den Ubholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 

Wierteljäbhrlich 

90 Pf. frei ins Haub, 

60 Bf. bei Abholung. 
Durch alle Voſtar dalten 
3,00 Mt. pro Quartal, m 


1112 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Ne. 4 


XIX. Jahrgang. 


Krüger in Köln. 


Daß es nicht nur in Paris einen chauviniſtiſchen 
Mob giebt, der dem Lande zur Unehre gereicht, 
ſondern auch in Deutſchland und noch dazu in 
dem hochentwickelten Weſten, das beweiſen die 
geſtrigen, überaus beklagenswerthen Aus- 
ſchreitungen vor dem engliſchen Conſulat in Köln. 
Der Draht meldet darüber Folgendes: 

Köln, A. Dez. Geſtern Abend 11 Uhr kam es 
zu tief bedauernswerthen Ausſchreitungen vor 
dem englischen Conſulate. Eine Rotte junger 
Leute ſtieß englandfeindliche Rufe aus und ver- 
ſuchte unter Gejohle das Schild des Conſulats 
herunterzureißen. Durch Hinzukommen beritie- 
ner Schutzleute wurden die Excedenten an der 
Ausführung ihres Vorhabens verhindert und 
mehrere verhaftet. 

Hoffentlich greift man feſt zu, um der Wieder- 
kehr ſolcher traurigen, nicht ſcharf genug zu ver- 
urtheilenden Exceſſe zu ſteuern und Hoffentlich 
ſorgt das anſtändige Publikum ſelbſt dafür, daß die 
radauluſtigen Elemente nicht wieder aufkommen. 
Sonſt bleibt an dem ganzen Kölner Empfange ein 
häßlicher Makel haften. Jedenfalls wird man es 
nach ſolchen Vorgängen nur um jo weniger 
als einen Mifgriff bezeichnen können, daß die 
Leitung unſerer auswärtigen Politik der Fort- 
fesung der doch nun einmal politiſch ausſichts⸗ 
ioſen Krüger'ſchen Reife nach der Reichshauptſtadt 
ein Ziel geſetzt hat. Freilich hat fie ſich damit 
den Zorn der Alldeutſchen und ſonſtigen Extremen 
zugezogen. Lat doch auch geſtern in der Danziger 
Derſammlung des weſtpreußiſchen Bundes der 
Landwirthe Herr Dr. Oertel die Gelegenheit er- 
griffen, über den Nichtempfang Krügers ſeinen 
‚Aber den Zorn dieſer 


Deren Abſichten ſind ja durchſichtig genug. 
Nichts käme ihnen paſſender, als eine Ber- 


uneinigung mit England, das ja von jeher 
allen politifh und wirthſchaftlich reactionären 
‚E’ementen in Deutſchland ein Dorn im Auge iſt, 
als Kort der politiſchen Freiheit und des Zrei- 
handels. Dieſe Politiker find es, denen in erſter 
Reihe die Mahnung gilt, 5 1 
oſjenbar von Berlin inſpirirten Artikel die „Köln. 
31a.“ wie folgt veröffentlicht: De 

söln, 5. Dez. (Tel.) Die „Köln. 31g.“ warnt an 
der Spitze des B 


die heute in einem 


N zu Wor 


Br e in der Zreihe ihrer B wegur g du ich 
keinerlei Kenntniß der wirklichen Lage in Süd⸗ 
afrika oder durch die gebieteriſchen Erforderniſſe 


lattes die deutſchen Zeitungen 


der Weltlage gehemmt wird. Man muß in der 


Transvaalangelegenheit die Frage ſtellen, ob die 
die Sache vor irgend ein 
Schiedsgericht zu bringen. Da dies nicht der Fall 
it, iſt es unangebracht, und geradezu grauſam, 
durch zweckloſe Kundgebungen Koffnungen zu 
er becken, die nicht erfüllt werden können. 


nes weſteren wird heute auf dem Draht- 


We gemeldet: 
Jerlin, 5. Dez. (Tel.) In parlamentariſchen 
Kreiſen wird angenommen, daß der Reichskanzler 


demnächſt die Gelegenheit ergreifen werde, im 


Reichstage ſich über den unterlaſſenen Empfang 
des Präfidenten Krüger auszuſprechen. 

Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus Wien tele- 
graphirt: Im Einvernehmen mit der deutſchen 
Regierung wurden auch ſeitens Defterreid- 
ungarns und Italiens diplomatiſche Schritte 
gethan, damit ſich Krüger auch die Reife nach 
Wien und Nom erjpart. 
CCG 


Spante Ohlſen. 
Roman von Franz Roſen. 
(Nachdruck verboten.) 
Achtundzwanzigſtes Kapitel. 

Heiderun erfuhr von ſeiner Ueberſiedelung erſt, 
als fie den Frühſtückstiſch mit Brod und Jukoſt 
verſah und in gewohnter Weiſe auch für ihn den 
Teller hinſetzte. Da erſt ſagte man ihr, der Herr 
jei fort und käme einſtweilen nicht wieder. 

Sie war enttäuſcht und niedergeſchlagen. Sie 
begriff nicht, warum er davonging, gerade jetzt, wo 
feine Anmwefenheit fo ſegensreich hätte fein können. 
Sie zürnte ihm beinahe darum. Und bald be- 
gann ſie, ſich nach ihm zu ſehnen mit ihrem 
ganzen leidenſchaftlichen Herzen. Erſt jetzt ward 
ihr klar, welche Bedeutung er für ihr Leben ge- 
wonnen hatte; es war ihr werthlos und gleich- 
giltig ohne ihn. Immerfort dachte ſie an ihn. 
Eine verzehrende Unruhe entriß ihr die Ge⸗ 
danken bei der Arbeit und. ftörte ihren Schlaf 
bei Nacht. Einmal erwachte fie in feinem ver- 
laſſenen Zimmer; ſie ſaß im Nachtkleid vor ſeinem 
Schreibpult, der war kahl und abgeräumt, und 
der helle Mondſchein lag breit und weiß auf der 
Diele und beſchien das unbenutzte Lager. Und 
ſie blieb ſitzen im wachen Weiterträumen, bis 
der Mond vorüber ging; da ſtand fie fröſteind 
auf und ſchlich ſich heimlich und beſchämt zurück. 

Oft dachte ſie an ihres Großvaters räthſelhafte 
Worte, und ein leiſes Bangen ergriff ſie dabei. 
Sie war feſt entſchloſſen, ſich darüber Klarheit 
zu verſchaffen — natürlich von Gvante. Aber 
wann würde ſich dazu Gelegenheit finden! 

Borghilde war ſeit ihres Mannes Tode ſehr 
hinfällig geworden. Sie kam kaum noch aus 
dem Zimmer. Die weiten, oft beſchwerlichen 
Gänge durch das Anweſen waren ihrer zeitlebens 
über Gebühr angeſtrengten Kraft zu viel geworden. 
Die Mittagshitze ermüdete fie, und die Morgen- 
und Abendhühle ſchüttelte ihren zarten Körper 
mit Fieberfhauern. Sie ſaß ſtundenlang ſtill in 
ibrem Zimmer, dachte an ihre Todten und lehnte 


Organ für Jederm 


8 unghaft betriebene 8 
D und Abzeichen in den Farben 


Abſatz fanden. Mit jeder P 
under von Zutsleu ngen ein, desgleichen 
Hul 


Menſchenmenge umgeben. 
dem Prö nten Kr = 
dem 


Zwiſchenfall verlaufen. Bei der DBertreterver- 


ſammlung { 
ſtimmten die 7 Corps ſowie die 3 Burſchenſchaſten 


beſchloſſen hierau 


run bei ihr eintrat, flog ein Schimmer von Freud 


Wirthſchaft lag nun auf Heideruns Schultern. 


hilfsbedürftigen und darum faſt bemitleideten 


Donnerstag, 6. Dezember. 


anziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Im übrigen beſtätigt es ſich, daß Krügers 
Eniſchluß, nach Berlin zu reifen, gam plößlich 
und für alle Betheiligten überraſchend ge- 
kommen iſt. der „Danz. 31g.“ wird hierzu aus 
Köln unter dem 3. Dezember noch geſchrieben: 

„Recht intereſſante Mittheilungen machte mir 
ein Bertrauensmann der Miſſion, welcher dieſe 
ſeit ihrer Ankunft in Marſeille begleitet. Danach 
war bis Paris von einer Reife nach Deutichland 
innerhalb der Miffion keine Rede. Auch in 
Paris hielten die Mitglieder der Delegation an 
den Gedanken feſt, daß die Reife von Paris 
direct nach dem Haag gehe. Erſt am Mittwoch 
früh erklärte Krüger plötzlich in feiner kurzen 
Art bei Gelegenheit der jeden Morgen ftatt- 
findenden gemeinſamen Berathung, daß er nach 
Berlin wolle. Man war zunächſt gan; über- 
raſcht, ſandte dann aber ſofort die entſprechen- 
den Depeſchen nach Berlin ab. Die einlaufende 
Antwort war nicht recht verſtändlich, doch hoffte 
man im Anſchluß an die Pariſer Ereigniſſe, daß 
wenigſtens ein Empfang ſtattfinden würde, und 
gab daher am Donnerstag der Pariſer 
Preſſe die Nachricht, daß man nicht nach dem 
Haag, ſondern zunächſt über Köln und Magde- 
burg nach Berlin sehen werde. Dieſe murde 
dadurch ebenſo überraſcht wie die deutſche Preſſe. 
um ſo niederſchmetternder wirkte die von dem 
Gefandten v. Tſchirsky und Bögendorff gleich nach 
dem Ueberſchreiten der Grenze überbrachte Abſage 
des Kaiſers auf die Mitglieder der Miſſion und 
meinen Gewährsmann. Nur Krüger begielt 
feine volle Faſſung und citirte in holländiſcher 
Sprache einen Bibelvers, womit er darthun wollte, 
daß er dies als eine göttliche Fügung betrachte 
und Gott wohl ſeine beſtimmten Abſichten mit 
dieſem Schlage habe. Dieſe Anſchauung ſoll er 
auch in ſeiner geſtrigen Predigt, welche er aus 
Anlaß des Sonntags vor ſeinem Gefolge hielt, 
zum Ausdruck gebracht haben. 

eute Nachmittag ſetzte auch der in Paris fo 
8 andel mit Boerenfähnden, 


Transvaals ein, die beim Publikum reißenden 
treffen für Krüger 


igungstelegramme.“ 8 f 
Köln, 5. Dez. (Tel.) Das Domhotel war auch 
am geftrigen Tage fortgeſetzt von einer große 
am Abend wurde 
dat „ zu 


hotel eine Ser dargebracht, zu 
welcher ſich eine zahlreiche Menſchenmenge einge ⸗ 


funden hatte. Präſident Krüger erſchien auf dem 
Balkon, um zu danken, und wurde von der 
Menge mit lebhaften Zurufen begrüßt. i 

Auch die Begrüßung Krügers durch die Bonner 
Studenten iſt nach der „Frankf. 3tg.“ nicht ohne 


der ſtudentiſchen Corporgtionen 


nebſt 4 anderen Corporationen dagegen, ſo daß 
die nöthige Zweidrittel-Majorität nicht zu Stande 
kam. Die 16 Corporationen, die dafür waren, 
als eigene Abordnung nach 
Köln zu fahren. Als ſie nun am Sonntag Mittag 
in Wichs auf dem Bahnhof ſich zur Abfahrt ein- 
gefunden hatten, erſchien der Univerſitätsrichter 
Riefenſtahl und machte die Mittheilung, daß die 
Kundgebung von der Regierung laut ſoeben ein- 
gegangener Berfügung unterſagt werde. Einige 
Corporationen begaben ſich daraufhin wieder 
nach Hauſe, der größere Theil fuhr aber unbeirrt 
nach Köln, um privatim Krüger zu begrüßen. 


ſich ihrer Erlöfung entgegen. Nur wenn Heide ⸗ 


über ihr abgezehrtes Geſicht. 8 
Die ganze Leitung der inneren und äußeren 


Sie zeigte ſich in vollem Maße den Anforderungen 
gewachſen, die an ſie herantraten. Und es kam 
ein Wunderwirkendes hinzu, ſie zu unterſtützen: 
die an Anbetung grenzende Verehrung und Liebe 
der Leute. Nachdem all die Gerüchte über den 
gewaltſamen Tod des Pächters ſich aufgeklärt 
hatten, blieb Heideruns Bild hell und ſtrahlend ſtehen 
— das Bild des tapferen, beſonnenen Weibes, 
das ihrem Herrn das bedrohte Leben gerettet 
hatte. Das Volk dieſer entlegenen Thäler iſt auf 
Gelbfthilfe angewieſen, und wer fie muthig und 
erfolgreich auszuüben verfteht, gewinnt Ehre und 
Anfehen. die Gemaltthat,. die ſonſt Frauen 
hände eniſtellt, macht hier aus dem ſchwachen, 


Weibe eine gefeierte Heldin, 


re aber hatte nicht nur ſich ſelbſt zu 
helfen gewußt; fie hatte mit dieſer kräftigen 
Gelbjthilfe dem Kerrn das Leben gerettet, deſſen 
Geſchlecht alle dieſe Leute ſeit Menſchengedenßen 
in Treue und Vertrauen gedient, deſſen Arbeit 
ſie getheilt und deſſen Schutz ſie genoſſen hatten. 
Sie hatte ſich neben der Bewunderung dieſer 
Kerzen auch ihre Dankbarkeit dauernd erworben, 
und niemand fiel es ein, ſie eines Verbrechens 
zu zeihen, wo fie in aller Augen eine Heldenthat 
vollbracht hatte. 


Heiderun nahm dieſe ihre kundgethane Ge- 
ſinnung ſchweigend hin. Sie that ihr wohl; ſie 
machte ihr die Laſt leichter, mit der ſich trotz 
alledem ihre Seele beſchwert hatte. Und wenn 
ihr Gebet um Vergebung und Zrieden in ein- 
Be Nächten gen Kimmel ftieg, fo ſchien 
ie Dankbarkeit dieſer treuen Gemüther ihm 
Kraft und Nachdruck zu verleihen. 
vor ſich ſelber, das ſich in ihrem Herzen 
einniſten wollen, das tilgte die entfühnende 
von Borghildens Liebe. 


Das Grauen 
atte 


acht 


ann aus dem 


ſteigen. 


f 


An den Präfidenten Coubet hat Krüger am 
Sonnabend nach dem „Matin“ folgendes Tele- 
zen gerichtet: „In dem Augenblick, wo ich 
en franzöſiſchen Boden verlaſſe, erfülle ich eine 
angenehme Pflicht, indem ich Ew. Ercellenz 
meinen Dank abſtatte für die wohlwollende Auf- 
nahme, die Sle wie Ihre Regierung mir ange- 
deihen ließen. Ich ſpreche auch meinen Dank 
aus dieſem bewunderungswürdigen, großmüthigen 
franzöfifhen Volke und ſende ihm meine beſten 
WMünſche für fein Gedeihen.“ 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 5. Dezember. 
Die Chinavorlage in der Commiſſion. 


Berlin, 4. Dez. die Budgetcommiſſion des 
Reichstages trat heute zur Berathung der China- 
vorlage zuſammen. Anweſend waren Staats- 
ſecretär v. Richthofen und die Miniſter v. Goßler 
und Tirpitz. Es liegt nunmehr der Wortlaut 
der Abänderungsanträge des Abg. Richter vor, 
U. a. beantragt Richter bei Titel „Laufende Koſten“ 
den Reichskanzler zu erſuchen, zu erwägen, ob es 


nicht in Anbetracht der beträchtlichen fortdauern- 
den Koſten bei dem gegenwärtigen Stande der 


Dinge in China zuläſſig erſcheine, nach dem Bei⸗ 
fpiele anderer Mächte das Expeditionscorps zu 
vermindern durch Nückſendung der erſten vom 
31. Auguft bis 7. September nach China abge- 
gangenen Verſtärkungen; ferner den Reichs- 
kanzler zu erſuchen, die alsbaldige Rückkehr der 
vier zur Verſtärkung der oftafiatiihen Station 
8 Einienſchiffe veranlaſſen zu 
Betreffend die Finanzirung des dritten Nachtrags- 
etats beantragt Richter mehrere Abänderungen und 
Zuſätze, u. a., daß zur Beftreitung der Ausgaben die 
Beträge dienen, um welche die im Nechnungsſahre 1900 
den Bundesſtaaten zuſtehenden Ueberweiſungen aus 
Erträgen an Zöllen. bahfteuern, Branntwein⸗ 
verbrauchsabgaben, Zuſchlag zu denſelben, ſowie an 
Reichsſtempelabgaben die etatsmäßigen Summen über- 
Ferner ſollen verwendet werden die Ueber- 
ale des Reichshaushalts 1900, welche die Ueber ⸗ 
üffe des Vorjahres überſteigen. Das Geſetz wegen 
erwendung überſchüſſiger Reichgeinnahmen aus 1 
zur Schuldentilgung und Artikel 9 Abſah 1 des Geſetzes 
betreffend die deutſche Flotte vom 14. Januar 1 


werden aufgehoben. Soweit die obigen Beſtimmungen 
zur Beſtreitung der Ausgaben nicht ausreichen und im 


Jahre 1900 Entſchädigungen Chinas nicht zahlbar 
e e 
ſſig zu machen. 


enGummenimZiegedesGredite il 
ungen, welche von China für Erpebitions- 


Entſchd 


koſten gezahlt werden, find zur Verminderung der Reichs ⸗ 


ſchuld zu verwenden. Soweit durch die Expedition 
nach dem Rechnungsjahre 1900 noch Koſten entſtehen, 
ſind ſie für jedes ** im voraus zu veranſchlagen 
und derart auf den Reichshaushaltsetat zu bringen, 
daß fie noch vor Beginn des Etatsjahres durch Geſetz 
feſtgeſtellt werden können. Die für die oſtaſiatiſche 
Expedition gebildeten Truppentheile ſind nach dem 


Friedensſchluß mit China, oder nach der Rückkehr auf 


deutſchen Boden aufzulöſen, derart, daß die der allge- 
meinen Dienſtpflicht noch obliegenden Mannſchaften 
und die Mannſchaften des Beurlaubtenftandes in die 
en entlaſſen werden. Offiziere, Unteroffiziere, 

apitulanten, Beamte der Expedition rücken na aß⸗ 
gabe der in etatsmäßigen Stellen des Friedensſtandes 
der Armee und Marine eintretenden Bacanzen in dieſe 
Stellen ein. Für die Bildung von Truppentheilen, 
welche im e e oder im Etat der 
Marineverwaltung nicht vorgeſehen ſind, bedarf es, 
abgeſehen von den beſonderen Formationen der 
Referve-Landwehr, oder des Landſturms im Falle 
einer Mobilmachung, der vorherigen Zuſtimmung des 
Reichstages, auch wenn dieſe Truppentheile zu über⸗ 
feeifcher Verwendung beftimmt ſind. x 


SIE TE USERS TORTE DENE (. 
Inzwiſchen fehlte Spante überall. Borghilde | 

konnte nicht immer, wo es nothwendig wurde.“ 

beſtimmen und entſcheiden, well ſie nicht mehr 


viel aus dem Haufe herauskam, und well fie zu 
ängſtlich und zaghaft war, um, wie es Knut 
Ohlſen gethan, von ihrem Zimmer aus zu regieren. 
Keiderun aber fühlte ſich nicht berechtigt, die un- 
bedingte Herrin zu ſpielen, obſchon fie auf keinen 
Widerſtand dabei geſtoßen wäre. ; 

Als darum die Zeit kam, wo die im Laufe 
des Jahres gewonnenen Vorräthe an Ziſchen, 
Zellen und lebendem Dieh auf den Markt von 
Trondjem gebracht werden mußten, ſah ſich Borg- 
—— genöthigt, nach dem Pachthof zu ſchichen und 

vante zu rufen. : Denn es kam hierbei viel an 
auf ſorgfältige Auswahl und Behandlung der 
Waaren, an deren vortheilhaftem Abſatz ſeit dem 
Berluft der „Cowiſa“ und den Vorzügen des mit 
ihr verbunden geweſenen unmittelbaren See ⸗ 
handels noch viel mehr gelegen war. Gleichzeitig 
mußten in Trondjem die nothwendigen Winter⸗ 
vorräthe für den Haus- und Wirthſchaftsbedarf 
eingeholt werden, und die Frauen getrauten ſich 
nicht, allein Maße und Werthe zu beſtimmen. 

Borghilde rüſtete einen Boten aus mit einem 
langen Schreiben, in welchem ſie ihm alle dieſe 
Nofhwendigkeiten eindringlichſt ans Herz legte 
und ihn verſicherte, daß fie ihn nicht zum Der- 
laſſen feiner ſelbſtgewollſen Einſamkeit zwingen 
würde, wenn nicht dieſe und noch mancherlei 
andere Derhälmiſſe — Beſſerungen an Ställen 
und Scheunen — ſein Erſcheinen nöthig machten. 

In der Frühe des anderen Morgens erſchien 
Svante auf dem Selböhof. Ohne das Kaus zu 
betreten, in dem ſeine Mutter noch ſchlief, ging 
er durch die Borrathshäufer und Ställe, auf den 
Holzihlag und zu den Fifhern, und wo ſonſt 
fein Kerrenwort gewünſcht wurde, und erledigte 
die nothwendigen Geſchäfte. Er beſtimmte die 
Lieferungen der Waaren auf den Markt von 


Trondſem und beſchloß, ſelbſt dahin voraus- 


zugehen und ſie in Empfang zu nehmen. 
Erft als die heiße Sommerſonne hoch am 
Kimmel ſtand. Mam er ins Haus. Borghilde 


Ziolke, 5 


Aus chrel 


1900 


— Tu — — 
Inſereten Annahme 
Ketter hagergaſſe Rr. & 
Die Expedition in zur uns 
nabme von Juſeraten Bars 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswart. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. tc. 
Rudolf Moſſe. Oaaſenſteis 
und Vogler R. Steiner 
. v. Daube & Ce. 
Emil Rreibner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
geile 20 Pig - Bei gröberen 
Auftragen u. Wiederholung 


— — ——— 


Nach dem Eintritt in die Tagesordnung gab 
Abg. Richter eine Ueberſicht über den Zweck der 
Anträge. Im Laufe der Erörterung theilt ein 
Reglerungsvertreter mit, im ganzen feien für die 
Erpedition 5448 Pferde geliefert. der Kriegs 
mintfter erklärt, die gekauften Pferde hätten ſich 


gut bewährt. Ueber den Geſundheitszuſtand der 


Truppen erklärt der Kriegsminiſter, detaillirte 
Mittheilungen nicht geben zu können. Die Ver⸗ 
luſte durch Tod find nicht fo groß. China fei 
ſtark verſeucht; Typhus und Ruhr treten ftark 
auf. Auf dem Transport ſtarben ſechs Mann. 
Bis zum 30. November waren drei Offiziere und 
60 Mann todt, drei Mann vermißt, alſo unge- 
fähr ein Drittel Procent des geſammten Erpe- 
ditionscorps. Nach den neueſten Nachrichten 
laſſen die Krankheiten nach und iſt zu Be- 
unruhigungen keine Beranlafjung. Der Haupt- 
herd der Krankheiten iſt Tientſin. die Namen 
der todten Mannſchaften werden ebenſo ver- 
öffentlicht, wie die der todten Offiziere. Sobald 
keine Zweifel mehr über die Identität der Todten 
obwalten, werden die Angehörigen ſofort be= 
nachrichtigt. i * 

Auf eine Anfrage des Abg. Bebel, ob die 
China-Erpedition als ein Krieg anzuſehen ſei, er⸗ 
klärte Staatsſecretär Richthofen, die Expedition 
ſei aufzufaſſen als ein bewaffnetes Einſchreilen 
gegen anarchiſtiſche Zuſtände. Dieſes Einſchreiten 
hindere nicht das Zortbeftehen eines gewiſſen 
völkerrechtlichen Verkehrs zwiſchen dem deutſchen 
Reich und der legitimen Regierung Chinas. 
Staatsſecretär Richthofen bat die Commiſſion, den 
Antrag Richter auf Rückberufung der vier 
Linienſchiffe abzulehnen, oder den Abg. Richter, 


ſeinen Antrag zurüchnzuztehen. Der Antrag ſtoße 


offene Thüren ein. Es ſprächen jo mancherlei 
Gründe für die möglichſt baldige Rückkehr dieſer 
Schiffsdiviſion, daß das Auswärtige Amt ſich der 
Nothwendigheit wohl bewußt ſei, die Zurüchziehung 
bei Gr. Majeftät zu befürworten, ſobald es politiſch 
irgend angängig ſei, Richthofen bat aber, die 
Beſtimmung des Zeitpunktes für einen ſolchen 
Antrag an allerhöchſter Stelle der Leitung unſerer 
auswärtigen Politik zu überlaſſen, insbeſondere 
mit Rückſicht auf den Stand der Friedensverhand⸗ 
lungen, welcher der Rückberufung im Augenblick 
noch entgegenſtehe. Nichter zieht darauf ſeinen 
Antrag zurück. Darauf fragte er an, ob die 
brieflich geſchilderten Graujamheiten unſerer 
Soldaten in China der Wahrheit entſprächen. 
v. Goßler hob hervor, daß alle 

u gen mit großer Strenge beſtraft 
würden; er wiſſe aber nichts von den angegebe- 
nen Einzelheiten. 2 

Im Derlaufe der Verhandlung ſtellte der 
Kriegsminiſter v. Goßler wie Admiral v. Tirpitz 
feſt, daß keinerlei Vorſchriften ergangen find, 
die die Correſpondenz der Truppen mit der 
Keimath irgendwie einſchränken. Die Nachricht. 
daß die Truppen nur Poſtkarten benutzen dürfen, 
um „Funnenbriefe“ zu verhindern, iſt alſo un- 
richtig. Aus der Nachmittagsberathung iſt weiter 
hervorzuheben, daß die von verſchiedenen Seiten 
gemachten verſuche, Handhaben für die gerichtliche 
Zeſtſtellung der von dem ſocialdemokratiſchen 
Abg. Bebel auf Grund der KHunnenbriefe im 
Plenum verleſenen Greuelthaten zu gewinnen. 
kein Ergebniß gehabt haben. der Abg. Bebel 
verwies die an ihn gerichteten Anfragen ſchließlich 
auf den Weg des Zeugniß-Zwangsverfahrens 
Bon die Redacteure der Blätter, die Hunnen- 
riefe veröffentlicht hätten. 

Die Commiſſion erledigte eine Reihe Titel und 


vertagte ſich ſchließlich bis Donnerstag. 


ausgebreiteten Armen a Er erſchrak, 
als er fie ſah, und fand fie alt und hin- 
fällig geworden. Traurige Wehmuth übermannte 
5 0 und machte, daß er ihre Umarmung willig 
Nau und ſtumm zuließ, daß ihr ergrautes 

aupt ſich wie ruheſuchend an ſeine breite Bruſt 
lehnte. Dann richtete ſie ſich auf und ſah ihn 
freudig und innig an. 

„Svante, warum hältſt du dich fo fern von uns! 
Du haſt es immer gethan, aber ich dachte, nun 
ſollte es anders werden!“ 

„Ich war nöthig auf dem Pachthof“, ſagte er 
ausweichend. „und du haſt ja das Mädchen.“ 
Er führte fie zu ihrem Fenſterplatz, wo fie mit 


einer Leinenarbeit geſeſſen, und ſetzte ſich zu ihr. 


„Ja“, ſagte ſie, und aus ihren Augen brach ein 


warmer Strahl, „du haſt mir einen Segen ins 


Haus geſchickt mit je fie hat mich lieb, das 
ſtützt mich, wenn ich ſchwach werden will. Aber 
wir ſind dennoch einſam. Es fehlt uns der 


Schutz, der Berather, die männliche Kraft. Du 


fehlſt uns, Gvante. Und du biſt doch mein 
Kind, mein einziges Kind, das Letzte, was mir 
das Leben noch lieh. Sieh, ich bin alt, und meine 
Kräfte nehmen ab. Ich werde vielleicht nur noch 
eine kleine Zeit unter euch ſein. Ich möchte mich 
erfreuen an dir, ich möchte dich um mich haben. 
Haft du mich denn gar nicht lieb, Gvante, daß 
du dich fo gar nicht um mich kümmerſt?“ 

Er hatte mit geſenktem Haupt zugehört und 
antwortete nicht. Da ſah ſie ihn zum erſten Mal 
aufmerkſam an und bemerkte, daß er erhitzt und 
ermüdet ausſah. Sie hatte das ganz vergeſſen 
über dem, was ihr ſo ſehr am Herzen lag. Sie 
erhob ſich, ihren Gedankengang unterbrechend. 

„Bleib ſitzen, ich komme gleich wieder.“ 


(Fortſ. folgt) 


Der füdafrikanifhe Guerillakrieg. 

geldmacſchall Roberts in Durban hat einen 
Abchiedsbeſehl an feine Truppen erlafjen, in 
weichem er dieſen für ihre trefflichen Leiftungen 
dankt und ihrem Muth, ihrer Ausdauer und 
Menſchlichkeit das beſte Zeugniß ausſtellt. Die 
von ihnen geleiſteten Dienſte ſtänden feiner An- 
ſicht nach einzig in der Geſchichte da, denn ſie 
hätten faſt ein ganzes Jahr lang ohne Unter- 
brechung Krieg geführt und hätten nicht, wie es 
in anderen langen Feldzügen geſchehe, Winter- 
quartiere aufgeſucht. Roberts ſagte ſchließlich, 
er habe während des Krieges viel gelernt; die 
gewonnenen Erfahrungen würde er bei der ihm 
nunmehr obliegenden Arbeit der Vervollnomm⸗ 
nung des britiſchen Heeres verwerthen. 

Ueber die jüngſten Vorgänge im Süden des 
Dranjeſtaates, wo Dewet die britiſche Grenze zu 
überſchreiten trachtet, berichtet folgende depeſche 
Lord Kitcheners aus Bloemfontein er d. M.: 
Die unter General Knox ſtehenden berittenen 
Truppen waren heute den ganzen Tag über bei 
Goodehoop, drei Meilen nördlich von Bethulie 
an der Straße von Smithfield, in ein Gefecht 
verwickelt. Die Boeren, weiche von einem großen 

Convoi begleitet waren, wurden aufgehalten und 
mußten ſich zurückziehen. Die Engländer blieben 
mit denfelben in Fühlung. General Settle er- 
reichte nach einigen Scharmützeln, bei denen er 
30 Gefangene machte und einiges Vieh erbeutete, 
Jagersfontein. g 
Der Geſundheitszuſtand der in Romältpoort be- 
findlichen Truppen beſſert ſich. * 

Inzwiſchen find auch in Natal wieder Boeren- 
ſchaaren aufgetaucht, wie nachſtehende Draht- 


meldung beſagt: 

Durban, 5. Dez. (Tel.) In Cundyleugh bei 
Ladyſmith tauchte am 29. vorigen Monats ein 
Boerencommando von 50 Berittenen auf. Ein 

ähnliches Commando ſoll ſich in der Nachbarſchaft 
befinden. 

Angeſichts dieſer Vorgänge wächſt die Sorge 
in den engliſchen Kreiſen der Eapcolonie immer 
mehr, und da auch dort die antibritifche Be- 
wegung energiſch fortgeſetzt wird, hoffen alle 

loyalen Bürger, daß wirkſame Maßregeln er ⸗ 
griffen werden, um den Schrecken eines Bürger- 
hrieges in der Capcolonie vorzubeugen. 


Der chineſiſche Krieg. 

Ueber die Friedensverhandlungen meldet das 
Neuter'ſche Bureau aus Peking vom 3. Dezbr.: 
Alle Geſandten haben von ihren Regierungen 
Mittheilungen über die gemeinſame Note er ⸗ 
halten. Morgen werden die Geſandten eine Sitzung 
abhalten. Die Gefandten wollen keinerlei Auskunft 
ertheilen, jedoch was bezüglich der Einwände der 
Regierungen bekannt geworden iſt, genügt, um 
es zweifelhaft erſcheinen — laſſen, daß man in 
einer Sitzung zu einem befriedigenden Abſchluß ge- 
langen wird. Tſching und 55 erklären, 
daß fie begierig find, die Forderungen der Mächte 
zu erfahren. China wünſche um jeden Preis 
einen Frieden, der ſich mit der Würde eines un- 
abhängigen Staates vereinen laſſe. Aber je länger 
das große ausländiſche Heer die Provinz Tſchili 
beſetzt halte, deſto ſchwerer ſei das vorliegende 
Problem zu löſen. Die Miſſionare und andere 
Leute, welche die Belagerung der Geſandtſchaften 
mitgemacht haben, ſind entſchieden gegen ſede 
ide. Sie dringen beſonders darauf, daß, die 
hohen Beamten, welche für die Ausſchreitungen 
verantwortlich ſind, hingerichtet werden, auch 
müſſe ihrer Anſicht nach eine genügend ſtarke 
Truppenmacht in China verbleiben, um die Auf- 
rechihaltung der Ordnung zu ſichern, da ſonſt ein 

Wiederausbruch der Wirren ſicher ſei. 


Britiſche Kritik an Mac Ainlens Votſchaft. 
In Beſprechung der Botſchaft des Präſidenten 
Me Kinlen an den Congreß der union nennt der 
Londoner „Standard“ die Auffaſſung des Prä- 
ſidenten ziemlich optimiſtiſch un nachſichtig und 
keineswegs mit den veröffentlichten urkundlichen 
3 im Einklang ſtehend. Trotz der nadı- 
drücklichen Berjiherung Me Kinleys habe die 
amerikaniſche Regierung wenig zur Stärkung der 
Verbündeten gethan, ſondern unglücklicherweiſe 
als Hemmniß für die europälſche Diplomatie ge- 
wicht. „Dail News“ ſagt, die China betreffenden 
Auslaffungen der Botſchaft zeigen klar, daß der 
Präſident die ruſſiſche Politik, die Be 118 
China leicht zu machen, von Kerzen begünſtigt. 
Die „Morning Poſt“ hebt hervor, Präſident 
Me Kinley und feine Rathgeber ließen ſich ſehr 
gern alles anrechnen, was zur Beſtrafung der 
Jrevelthaten gethan worden fei, ſeien aber ſorg⸗ 
fältig bedacht, keinerlei Verpflichtungen betreffend 
ihre zukünftige Politik zu übernehmen. 
Vom chineſiſchen Kofe. 
London, 5. Dez. (Tel.) Die „Daily News“ 
melden aus Schanghai vom 3. d. Mts.: Die 
chineſiſche Preſſe iſt der Anſicht, daß der Kof 
„ zu feiner Rückkehr nach Peking 
eſſe. 


Mehregelung Zungfuflangs? 

London, 5. Dez. (Tel.) „Morning Poſt“ und 
„Standard“ melden aus Schanghai vom 4. De- 
zember: Ein kaiſerliches Edict erklärt Tungfuſtang 

ines Ranges und ſeiner Titel verluſtig, doch 
werde es ihm geſtattet, auf ſeinem Poſten als 
Befehlshaber der Truppen von Kanſu zu bleiben. 
Es ſind Befehle gegeben worden zur Entlaſſung 
von 500 Mann feiner Truppen. Zungfufiang 
ſelbſt ift angewieſen worden, ſich mit den übrigen 
Truppen nach Kanſu zurückzuziehen. Der „Stan- 
dard“ -Correſpondent fü t hinzu, es ginge hier- 
aus klar hervor, daß die Kaiſerin nicht beab- 
ſichtige, Tungfuſiang ernſtlich zu beſtrafen, fie 
wolle offenbar einzig und allein ihn von Ginganfu 
entfernen, ſelbſt für den Fall, daß ihm dies er- 
mögliche, einen Kufſtand herbeizuführen, wenn 
er einen ſolchen beabſichtigen ſollte. 
Zuſammenſtöße mit Boxern. 

Condon, 5. Dez. (Tel.) Die „Times“ meldet 
aus Tientſin vom 3. dezember: Hier ee fort- 
während Berichte ein über kleine Zufammen⸗ 
Höhe mit Boxern auf verſchiedenen Punkten 
außerhalb der Stadt. 


Vandalismus. 


Nach der „Times“ haben nunmehr die fran- 
zöfifhen und die deutſchen Generale mit Geneh- 
migung des Grafen Walderſee von der Pekinger 
Stadtmauer die aſtronomiſchen Inſtrumente ent- 
fernt, die von den Zeſuitenvätern eingerichtet 
worden waren und ſeit zwei Jahrhunderten eine 
der größten Sehenswürdigkeiten Pekings find. 
Die beiden Fernrohre waren ſo ſchön, daß die 
Chineſen ſelbſt, die doch alles zerſtörten, was 


von Fremden herrührte, dieſe Inſtrumenke ver- 
ſchont hatten, Eines ſoll nach Berlin gebracht 
werden, „obgleich Deutſchland“, ſagt der Bericht⸗ 
erſtatter, „dazu kein Recht hat, es müßte denn 
das Recht aus dem Umſtande herleiten, daß Graf 
Walderſee der Oberbefehlshaber iſt. Das andere 
Fernrohr wird nach Paris geſchafft werden. Dieſer 
Act des Vandalismus“, ſagt der Berichterſtatter 
weiter, „iſt tief zu bedauern. Man giebt dafür 
die intereſſante Erklärung, daß, da die Wieder- 
kehr des kaiferlihen Hofes nach Peking ja doch 
unwahrſcheinlich und Peking nicht mehr die Haupt- 
ſtadt ſei, dieſe Inſtrumente nicht länger der Ge- 
fahr der Zerſtörung ausgeſetzt ſein ſollten.“ 

Diefe Meldung können und mögen wir nicht 
glauben. Es handelt ſich ſicher um Tendenz- 
mache eines engliſchen Journaliften. Wie ſollte 
wohl das deutfche Obercommando eine Maßregel 
ergreifen, bei der man unwillkürlich erinnert 
wird an die von der Weltgeſchichte doch wohl ge- 
nügend gerichtete Wegbringung berühmter Aunft- 
werke durch Napoleon nach Paris, 3. B. des 
Siegeswagens auf dem Brandenburger Thor und 
des „Jüngſten Gerichts“ in N 

Ein anderes engliſches Blatt, die „Weſtminſter 
Gazette“, berichtet von fortgeſetztem Beutemachen. 
Beute, fo ſchreibt Jasper Whiting in dem ge- 
nannten Organ, iſt in Peking das einzige Ge- 
ſprächsthema für die Fremden an jedem Früh ⸗ 
ſtückstiſch, in den Straßen, Käufern und Läden. 
Als Beiſpiel, wie Beute gemacht wird, erzählt 
Whiting: „Ein wohlbekannter Offizier einer ge- 
wiſſen Nationalität kam vor einigen Tagen mit 
zwei Pelzröcken, einem großen Stück ſehr koſt⸗ 
barer Stickerei und verſchledenen werthvollen 
Schnitzwerken in fein Quartier zurück und jagte, 
daß er das alles für 20 Cents gekauft habe. 
„Wie haben Sie das angeſtellt?“ wurde er ge- 
fragt. „Run“, gab er zur Antwort, „ich gab 
dem Manne, dem die Sachen gehörten, außer 
den Cents die Gelegenheit, ſich die Mündung 
meines Revolvers aus der Nähe anzuſehen“. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 5. Dez. Das Befinden des Feldmarſchalls 
Blumenthal iſt zur Zeit nicht zufriedenſtellend. 
Die Kräfte ſind nur ſchwach. f 

* [Der diesjährige Obſtſegen] iſt überall ein 
großer. In Württemberg haben die Aemter 
Schondorf 18 400 Tonnen Obſt für 916 000 Mk. 
und Kirchheim 6800 Tonnen Dbft für 340 000 
Mark verkauft. die Weinernte iſt ebenfalls 
ſehr reich. Die beiden würtembergiſchen Aemter 
haben im vorigen Jahr für Obft nicht 25 000 Mk. 
eingenommen. Wer kann bei ſolchen Erträgen 
einen Obſtzoll wünſchen? . 

5 Belgien. 

Brüffel, 5. Dez. Die Polizei verhaftete geftern 
Abend ein Individuum, welches ſich in das Palais 
eingeſchlichen hatte, unter der falſchen Angabe, 
Gasarbeiten vornehmen zu wollen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 5. Dezember. 
Wetterausſichten für Donnerstag, 6. Dez. 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Kälter, meiſt bedeckt mit Niederſchlägen. Stellen · 
weiſe Gewitter. Sturmwarnung. 
Freitag, 7. dez. Normale Temperatur, wolkig, 
vielfach bedeckt mit Niederſchlägen. Stellenweiſe 
Gewitter. Sturmwarnung. 
Sonnabend, 8. Dez. Wenig verändert, bedeckt, 
ſtellenweiſe Niederſchläge., Stark windig. 


1 I Ein geſtern Abend gegen 
6 Uhr n dene na Telegramm der Seewarte 
meldet: Ein tiefes barometriſches Minimum über 
Jütland bringt die Gefahr ſtürmiſcher recht- 
drehender Winde aus weſtlichen Richtungen. Die 
Küſtenſtationen haben den Signalball gezogen. 


* [Meftpreuf. Tandwirthſchaftskammer.] Der 
am Schluſſe des gejtrigen Berichts erwähnte 
Antrag Bieler wünſcht Abänderung des $ 12 
der in voriger Sitzung beſchloſſenen Anträge zur 
Begründung von Arbeiter - Anfiedlungs- Gefell- 


hunderts 3 die er als 
heutigen Leutenoth bezeichnet. Um die Arbeiternoth zu 
mildern, wäre es wünſchenswerth, daß der Staat die 


Hierfür ſoll das Rentengutsbeſez in N ge 
e Stelſen 


wingen, 
I als kleine Beſitzer ju etabliren. 
em muß jeder Arbeiter eine Kuh 
als ein . Weideland roc. abgetheilt 
werden. . werde ſich der Arbeiter als Com- 
munalmitglied — Redner bittet, die Sache zu be- 
ſchleunigen. So langſam wie bisher dürfe nicht ge⸗ 
arbeitet werden, denn man müſſe darauf gefaſſt fein, 
daß der Zar eines Tages die Grenze zumache, und 
wo follten dann die Arbeiter herkommen? 

Ein Antrag des Herrn Holt-Parlin fordert, daß 
gleichzeitig bei allen Zollerhöhungen die Bedingung 


ausgeſprochen werde, daß alle Zölle ſofort baar be⸗ 


ahlt werden, die Zolleredite alſo aufgehoben werden. 

r Antrag wurde ſpäter zurückgezogen, da der 
Borftand erklärt, es ſeien bereits w E ähnliche 
Schritte, erſt vor kurzem wieder, nach der Richtung 
hin gemacht worden. b 5 

Bon den in der Discuſſion laut gewordenen 
Anſichten iſt B daß Generalſecretär 
Steinmeyer ausführte, er könne nicht finden, 
daß in dem Antrage Bieler ein vornehmes oder das 
vornehmſte Mittel zur Linderung der Arbeiternoth ge- 
funden ſei. gr. Wolf on betont das nationale Moment, 
das in den Areifen Carthaus und Neuſtadt beſonders 
mitſpreche. Die Einwanderung pommerſcher Arbeiter 
müſſe erleichtert werden. Ein Antrag Dörkſen auf 
Ueberweiſung der Sache an den wirthſchaftlichen 
Kusſchußf wurde nach Kurzer weiterer Debatte ange ⸗ 
nommen. 

Ein weiterer Punkt der Tagesordnung war ein 
Vortrag über das Thema: „Eignet ſich die Grund⸗ 
euer als Mafıftab für die weſtpreußiſche landwirth⸗ 
chaftliche Ferufsgenoſſenſchaft? Redner bemängelt 


in ſeinen längeren Ausführungen das Syſtem, das 
Er bei den Einſchätzungen zur Beitragszahlung der 
erufsgenoſſenſchaft angewendet wird, das Gnitem, 
auf die Grundfteuer als Norm zurückzugreifen. Redner 
weiſt auf die ſchweren Schädigungen hin, die dieſe 
ungleiche Einſchätzung im Gefolge haben, und unter 
der nicht nur der Einzelne, ſondern ganze Kreiſe zu 
leiden hätten, und geht des näheren auf die Urſachen 
ein. Die Grundſteuer zu Grunde zu legen, ſei ein ver- 
altetes Verfahren. Er empfehle Einſchätzung nach 
Zahl der Arbeiter und Gefahrenhlaffe, Kerr Landes- 
N 1 erklärt die Ausführungen des 
eferenten als im größten Theile zutreffend. Auch 
er habe ſich von den Ungerechtigkeiten über- 
eugt, die in der Einſchätzung nach der Grund- 
75 liege. Er wünſche auch, daß ein anderer 
Maßſtab angelegt werde und vielleicht gelinge es, einen 
anderen zu finden. Die Einſchätzung nach Arbeiterzahl 
und Gefahrenklaſſen würde aber eine außerordentliche 
Mehrarbeit und zu hohe Verwaltungskoſten mit ſich 
bringen. Redner würde ſich zur Einführung dieſer 
Grundlagen verſtehen, wenn er die 1 hätte, 
daß ſie beſſer wäre. Redner ſtellt anheim, eventuell 
die Beiträge zu 75 Proc. nach den Beiträgen der 
Kreiſe zu normiren, damit auf die einzelnen Kreiſe 
das enkſprechende Verhältniß entfalle. — Fr. Dörkſen 
ſucht die Bedenken des Herrn Landeshauptmanns in 
einer Erwiderung zu — und empfiehlt, wenn 
ſchon eine Steuer zu Grunde gelegt werden ſoll, die 
Einkommenſteuer, dann würde wenigſtens derjenige, 
der mehr zu zahlen in der Lage ſei⸗ — — entſprechend 
N. Beiträge zu zahlen haben, während die Grund- 
teuer bei ihrer Verſchiedenheit immer zu Ungerechtig⸗ 
keiten führen werde. 

der Gegenftand wird damit verlaſſen und 
unter Berücfictigung der vorgeſchrittenen Zeit 
die Sitzung beendigt. Die übrigen Punkte wurden 
vertagt. 


der Bund der Landwirihe!] hielt geſtern 
Abend eine Provinzial-Berfammlung im Saale 
des Schützenhauſes ab. Als Gaſtredner war der 
Reichstagsabgeordnete, Redacteur der „Deutſchen 
Tageszeitung“, Dr. Oertel, erſchienen. der Vor- 
ſitzende des Provinzialverbandes, Herr v. Olden. 
burg-Sanufhau, eröffnete die Derſammlung mit 
folgender Anſprache: 

Ein wunderbares Jahr iſt vergangen, ſeit ich zum 
letzten Male die Ehre hatte, Sie auf unſerer Provinzial 
Verſammlung zu begrüßen. Wunderbar, weil wir 
nicht wiſſen, ob es das letzte des alten oder das erſte 
des neuen Jahrhunderts iſt, wunderbar, weil auch die 
Weltpolitik unſeres Vaterlandes den Satz hat lernen 
müffen, den wir Landleute täglich erfahren, daß es 
leichter iſt, einen a u erwerben, als ihn zu er- 
halten, wunderbar, weil ein Kanzler von uns ſchied, 
von dem wir nicht wiſſen, wie er war. Unbeftrittener- 
maßen hat er feinem Kaiſer nicht dasjenige Maß 
von Deckung verſchafft, zu dem der Reichskanzler 
verfaſſungsmäßig berufen iſt, gerechterweiſe wollen wir 
anerkennen, daß er den agrariſchen Staatswagen 
feſtgefahren vorfand bis an die Achſen, und daß die 
Form der Handelsverträge es ihm erſchwerte, ein Un- 
recht wieder gut zu machen, welches die Aera Caprivi 
dem Stand zugefügt hatte (7), auf dem auch heute noch 
der 1 der Hohenzollern ruht. Dankbar muß ihm 
jeder Deutſche fein, weil er die Spannung milderte, 
welche zwiſchen Berlin und Friedrichsruh eingetreten 
war. Seinen ee begrüßen wir ohne Vor- 
urtheil und ohne Enthufiasmus, — Er iſt ein Mann 
ohne Ar und ohne Halm. der als Staatsſecretär 
die Intereſſen des deutſchen Volkes den Amerikanern 


her zur Seite ſtand, dem Tüchtigen 
dauernd treu ſein zum Heil für . und Reich. Wir 
werden mit ihm gegen, wenn wir ſehen, daß er nicht 
nur Bismarck ſche Worte, ſondern auch Bismarck 
ſche Thaten hat, und wir werden ihn bekämpfen, 
wenn auch unter leite Geſchäfts 2 der Verſuch 
gemacht werden jollte, unſere Lebensintereſſen zum 
Gegenſtand von Conceſſionen an das Ausland ju 
machen. Die Zeiten find vorüber, verehrte Herren, 
in welchen wir von einer einzelnen Perſönlichkeit, wie 
die des Fürſten Bismarck es war, das Heil erwarteten. 
Seither hat uns die Erfahrung gelehrt, daß nur der 
Starke im deutſchen Reich auf gebührende Berück- 
Halt zu rechnen hat. ir aber können jetzt der 
ukunft ruhig entgegengehen, trotz der 300 
vereinigten 1 denn wir find ftark ge- 
worden, nicht durch Geld, ſondern durch das Bemwuht- 
ſein der Zuſammengehörigkeit. Zum erſten Male ſind 
in dieſem Jahre die Reden der Majeftät zum Gegen⸗ 
ſtande tagelanger Discuffion im Reichstage pemadit, 
und wenn dieſe Thatſache zur Angewohnheit wird, 
laufen wir Gefahr, daß das Königthum in dem 
Empfinden des deutſchen Volkes herabgedrüct wird 
auf den Boden des napoleoniſchen Plebiscits. Wir 
aber ſtehen und fallen mit dem Königthum von Gottes 
Gnaden. Gott ſchenke dem Kaiſer allezeit nd 
Gedanken, ſiegreiche Heere und ein Volk, 1 527 nicht 
nur ſtark iſt in der Kritik, 1 75 auch ſtark in der 
Treue. Der Kaiſer und König lebe Ba 
Reichstagsabgeordneter Dr. Dertel-Berlin führte 
dann in feinem N aus: Wenn er über 
Reichstagsaufgaben ſprechen ſolle, ſo könne er natür⸗ 
lich nicht alle einſchließfen, ſondern nur einzelne her- 
ausgreifen. So werde er ſich nur auf die bedeut⸗ 
amſten Aufgaben beſchränken. Der gute alte Kohen⸗ 
lohe (Heiterkeit), er ſteht nicht mehr am Steuerruber, 
denn das fernere Stehen konnte man von ihm nicht 
mehr verlangen. Es liegt mir fern, über den politiſch 
Todten ein abfälliges Urtheil zu fällen, ob- 
wohl er zum politiſchen Leben eigentlich niemals 
erwachte. (Heiterkeit) Aber das muß man ſagen, 
daß Graf eimburg⸗Stirum ganz recht halte, als er bei 
der letzten Etatsberathung 11 zum Schmerz der ſog. 
„Pflaumenweichen“ fagte, daß er unſere Erwartungen 
in keiner Weiſe erfüllt habe. Gewiß haben ihm ſeine 
beſſeren Freunde das Beſtmöglichſte nachgeſagt, wenn 
— leg behaupten, er ſei groß geweſen in der Kunſt 
es Verhinderns. * weiß nicht, was er ver- 
hindert hat, und dieſe Kunſt iſt ſo ſchwer daß ich ihm 
gar nicht die Kraft dazu zutraue. Wer will uns außer⸗ 
dem ſagen, was verhindert worden ift? Seine Amts- 


lofigkeit und Kilfloſigkeit. Sein letztes Auftreten ge- 
legentlich der Leſung des Flottengeſetzes, wo er ſich 
beim Ableſen feiner Rede im Concepte vollſtändig ver- 
irrte, war geradezu tupiſch für feine ganze Thätigkeit. 
Sein Nachfolger hat es viel beſſer. Eines Bismarck 
Nachfolger zu fein war einſt e ee Aufgabe, 
eines Hohenlohe Nachfolger zu felh, eine wunder⸗ 
leichte Dr denn ſelbſt eine mäßige Kraft und eine 
mäßige Begabung wird geſchätt werden. Bei feinem 
Vorgänger wird man von Kraft nichts, von Begabun: 
wenig entdecken können. Als Staatsſecretär hat Gra 
Bülow manchmal vergeſſen laſſen, was wir nicht nur 
wünſchen, ſondern beachtet wiſſen wollen als deutſche 
Bürger. Graf Caprivi de Montecucculi hatte uns mit 
einer englandfreundlichen und ruffiihen Politik, nach ⸗ 
em wir erſt jwiſchen Br Stühle geſetzt worden 
waren, wenigſtens auf die Kante des einen geſetzt. 
Bülow hat als Staats ſecretär nicht gebeſſert, was 
Caprivi „verdorben“ nee Bülow ift ein kluger 
Diplomat und ein geſchichter ja vielleicht bedeutender 
Redner. Sein erſtes Auftreten im Reichstag als 
anzler war ungemein glücklich vom Standpunkt des 
Effects. Wie ſchön war es, wie er mit Eugen Richter 
dieſem neunmal Gefiebten, als Kronzeugen dafür auf. 
trat, daß der Reichstag nicht einberufen werden 
brauchte. Wie klug war es, als er vom Reichstag 
Indemnität nachſuchke, wenn der Reichstag Werth 


zeit ftand unter dem Eindruche der Araftlofigheit, Ziel- 


darauf legte; wie hübſch war es, wie er ſich aus der 
etwas prekären 12000 Mark - Affaire heraus- 
wand. Loffen wir, en er auch in Zukunft Feftigkeit 
des Rückgrats hat. (Bravo.) Ich und meine politi- 
ſchen Freunde ſtehen ebenſo wie Kerr v. Oldenburg 
dem neuen Reichskanzler gegenüber ohne Mißtrauen 
und ohne Vertrauensſeligkeit. die Worte die er am 
Sonnabend den Vertretern der Landwirthſchaft geſagt, 
können uns genügen, wenn er fie richtig auffaßt. Wir 
werden ja ſehen, wie er ſich macht. Er wird wohl das 
Recept der Verſöhnung, daß er in der äußeren Politik 
angewandt, fo weit es geht auch auf die innere über- 
tragen wollen, bis er an den heiklen Punkt kommt, 
wo die Intereſſenten ſich nicht mehr verſöhnen laſſen. 

Unſer kriegsähnlicher Zuſtand mit China (Heiterkeit) 
mache die Frage ſchwieriger, als wenn es ein 
correcter Krieg wäre. der erſte Fehler war, den 
Reichstag nicht einzuberufen. Hätte das die Re- 
gierung gethan, jo wäre fie gedeckt geweſen. 
Ebenſo war man ſich darüber einig, daß die Ausgaben 
für die Koſten der Chinaexpedition verfaſſungswidrig 
waren. Die Regierung mußte alſo Indemnität nach⸗ 
ſuchen. Bismarck ließ ſich bei Aleinen Etatsüber⸗ 
chreitungen Indemnität ertheilen; er war ſehr genau 
in ſolchen Kleinigkeiten. Einig war man ſich auch in 
der Beurtheilung der Generalfeld- und Weltmarſchalls⸗ 
frage. Ich denke zu nüchtern, als daß es mir eine 
beſondere Freude wäre, daß ein deutſcher im 
Gouvernement petſchili den 8 führt über die 
traurigen Reſte fremder Truppen, die man ihm noch 
Ei hat. (Heiterkeit) Das Nationalgefühl 
äußert ſich verſchieden, aber wer nüchtern denkt, jagt, 
wir hätten klüger gethan, wenn wir den Oberbefehl 
andern überlaffen hätten. (Bravo.) Wie das damals zu- 
ſtande kam, weiß man nicht, aber unangenehm iſt es 
doch, wenn in einem ruſſiſchen Regierüngsblatte ein 
Artikel veröffentlicht wird, aus dem geſchloſſen werden 
kann, daß verſchiedene Anſchauungen über die Er⸗ 
nennung bei den Höfen in Berlin und Petersburg ob- 
gewaltet haben. Gelbft Herr v. Levetzow, ein gewiß 
milder Herr, hat das Trara und den Tamtam, der 
damals faft widerlich in den Ohren nachklang, ver- 
urtheilt. Wir Bilden ſonſt ſtill in den Kampf zu 
ehen. Während über dieſe drei Punkte Einigkeit im 

eichstage herrschte, ſchieden ſich von hier ab die 
Geiſter. Viele zerbrechen ſich den Kopf, was denn die 
Wirren verurſacht haben könne, die Erwerbung von 
Kiautſchou oder die Miffionen. Kiautſchou wurde als 
Anlaß gefunden, obwohl wir Deutſche die letzten 
waren, die dieſen fragwürdigen Platz an der frag- 
würdigen „Sonne“ beſetzt haben. Mir iſt aus dem 
Lande, auch aus Weftpreußen, verſchiedentlich nahegelegt 
worden, das Geld für dieſe Weltpolitik zu verweigern, 
um auf die Regierung einen Druck auszuüben. Dazu 
würde ich mich niemals hergeben. Hier handelt es 
ch um Deutſchlands Ehre, nicht um feine Kandels⸗ 
ntereſſen, die auch der u ge ler betonte. Unſer 
Welthandel fteht zwar an zweiter Stelle, aber es wird 
immer die große Kluft zwiſchen der erſten Stelle, die 
England einnimmt, vergeſſen. Denken wir doch etwas 
weiter über unſere Naſe hinaus. Wenn ein ſolches 
Land erſchloſſen iſt, wird ſich ſehr bald die von der 
hohen Finanz begründete Induſtrie dort niederlaſſen 
und unſerer de Induſtrie eine Concurrenz 
bieten, der fie niemals gewachſen fein kann. 
Es wird vielleicht eine kurse ungeſunde An- 
ſpannung des Welthandels ſein, aber dann folgt 
eine dauernde Schädigung der deutſchen Arbeit. 
Die Kriegführung an ſich het aber gezeigt, daß die 
Truppen 3 geleiftet haben. Ueber die 
Diplomatie wollen wir uns recht freuen, wenn die 
Truppen mit den Millionen wieder heimkehren. Wenn 
wir von China auch nichts zu ſpüren haben werden, 
werden wirs in die große Feuereſſe ſchreiben und als 


gegenüber nicht ſo 3 wahren vermochte, — unſere verfluchte nationale Pflicht und Schuldig 
wie eine hraftbewußte Nation es zu verlangen | heit thun und das Geld bewilligen, wenn auch nicht 
5 iſt, und wir wollen hoffen, daß er die | mit Hurrahftimmung. Bei der Kohlenſrage ſei die 
Flöte nicht ftill bei Seite legt, wenn es ſich darum | Regierung „mit dem Nägchen auf ihre Pflicht gedrückt 
N iz deutſchen 1 gleiche Luft u. Srifhenbi Die Schuld — er n — ea 
es u en den anderen probuciren- I en die de reis ſo geſteige en, 
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wurde und dadurch bei uns im Lande knapp wurde. 
Der Minifter habe Koffnungen gemacht, aber damit 
könne die Sache doch nicht abgethan werden. Der Zoll 
ür Export der Kohle müſſe heraufgeſetzt und die Aus- 
hr ganz verboten werden. Redner beſprach donn 
ie Ekats N im Reichstage und meinte dabei: 
Es giebt Leute, dſe ſagen, daß der Kaiſer ſein eigener 
Kanzler fei, er will zu feinem Volke reden. So er- 
wartet er auch Beachtung. Er will nicht, daß feine 
Reden ungehört verhallen. Er iſt ein moderner Mann, 
der die breite Oeſſentlichkeit gufſucht. Der Kaiſer foll 
ſeine Perſönlichkeit nur da einſetzen, wo ſich der eines 
‚lohnt, So war es bei Kaiſer Wilhelm I, Seit dem 
Militärconſliet 1887 iſt das anders geworden. Wir 
mögen es bedauern, können es aber nicht ändern. 
Der Kaiſer wird fi nicht vorſchreiben laſſen, 
wann er zu reden hat. die öffentliche Kritik 
kaiſerlicher Reden kann wohl zum Schweigen auf- 
gefordert, aber nicht verurtheilt werden. Selbſt der 
lohalſte Mann werde hin und wieder zur Kritik 
geradezu getrieben. Im Reichstage iſt das anders. 
Mas da geredet wird, ſoll Kand und Fuß haben. Da 
aber der Reichstag verfaſſungsmäßig kein Recht hat, 
27 irgend welche Anträge ju ſtelſen oder Willens; 
äußerungen zu geben, ſei die Kritik kaiſerlicher Neder 
iwecklos. Irhr. v. Wangenheim habe davon ge⸗ 
rochen, daß der Kalſer falſch informirt wurde. 
an habe darunter Perſönlichkeiten vermuthet 
und zum Beiſpiel Herrn Siemens genannt, 
den ehemaligen Direckor der Deutihen Bank, 
der ſich jeht als Privatmann zum Miniſter vorbereite 
Geiterkeit), dann Herrn Wiegand, ferner Tirpitz und 
Irhrn. v. Senden-Bibran. Er wiſſe nicht, wen Herr 
v. Wangenheim gemeint (Aha), aber er glaube, 
daß der Kasse fich nicht von erſonen 
beeinfluſſen laſſe. Er halte dafür, och irrige 
Informationen durch falſche Behandlung bei der 
Vorlage von Zeitungsausſchnitten verurſacht würden. 
Wenn . eine Jufchrift der „otſch. Tageszeitung“ 
in 2 = der „Danziger Zeitung“ oder eines ähn- 
lichen Blattes vorgelegt werde, ſo könne man daraus 
etwas Ne! anderes lejen. Es ſei früher üblich ge- 
ne de auswärtige Politik aus dem Reichstage zu 
15 ker und Bismarck ſah auf ſolche Kritiker auch herab. 
1. feinen Nachfolgern war es anders. Mir ſcheint, 
Sr fahren wir jett ganz im engliſchen Fahrwaſſer. 
— Weltpolitik muß fo nüchtern fein wie diejenige 
* war. Wir haben die 8 
einigermaſſen außer Acht gelaſſen. irgends 
haben wir in der ganzen Welt einen Punkt, 
wo wir mit Rußland uns im Gegenſatze be⸗ 
finden, mit England aber concurriren wir überall. 
Während wir uns eſtern in Berlin rüfien konnten 
zum Empfange des Präſidenten Krüger, wurde ihm 
von Berlin fein Empfang als nicht wünſchenswerth 
ee Ich habe mich da zum erſten Male wirklich 
beſchämt gefühlt. Leider giebt die Geihäftsordnung 
des Reichstages keine Möglichkeit, dazu Stellung zu 
nehmen, aber vielleicht wird doch noch die Sache irgend 
wie behandelt. Dagegen, daß höſiſche Etikette daran 
ſchuld ſei, bäumte ſich in mir alles auf. Die Schluß⸗ 
acte der berühmten Haager Conferenz laſſen es zu, 
jeit en Staaten vermiftelnd einzugreifen, felbft wenn 
e nicht an der Haager Abmachung betheiligt find, was 
mit Transvaal der Fall iſt. Das Volk verſteht deshalb 
nicht, daß wir nicht interveniren können. Sr unfer 
ſreundſchaftlicher Zuſtand mit England fei daran ſchuld. 
Wenn Cecil Rhodes empfangen werden Konnte, honnte 
es der 1 Brandon! en Das franzöſiſche Volk 
beging dieſe Unhöflihkeit nicht. (Bravo.) Ich will 
often, daß ſich aus dieſem Anlaß nicht wieder die böſe 
rennungswand zwifhen Kaiſer und Volk ſtellt wie 
vor 10 Jahren. (Beifall.) In breiterer Behandlung 
3 Redner ſodann den Zolltarif, wobei er die 
bekannten agrariſchen Forderungen betonte, 
88 Die Del — nicht. Der Vorſitzende 
mmlung mit einem Hoch auf den 
Bund der Candwirtge. en 
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2. Dezember d. Js. fand in Grauden; auf ver- 


das Vorjahr 1898. 


„ fgullus Momber f.] Nach kurzem Lelden 
ſtarb heute Nacht im 61. Lebensjahre Kerr Kauf- 
mann Julius Momber, erſter Mitinhaber der 
altbewährten Danziger Manufacturwaaren-Firma 
Auguft Momber, welche der vor ca. zwei Jahr- 
zehnten verſtorbene Vater des nun verewigten 


Mitbürgers unter ſeinem Namen hier be- 
gründet hatte und die er zunächſt dem 
älteften Sohne übertrug, als er in hohem 


Alter ſich in den Ruheſtand zurückzog. Wie 
er vorher namentlich den Turnbeſtrebungen 
in unſerer Stadt eine rege Mitwirkung ge- 
widmet hatte, ſo nahm Kerr Julius Momber 
ortan an verſchiedenen Beſtrebungen unſeres 
öffentlichen Lebens lebhaften Antheil. Ein Reihe 
von Jahren, im 1870 er und 1880 er Jahrzehnt, 
gehörte er als Mitglied der Stadtverordneten. 
Berſammlung an, war auch ſpäter noch bei 
ſtädtiſchen Commiſſionen als Bürger mitglied 
ihätig. Im Vorſtande der Mennoniten-Gemeinde, 
desgl. des Johannisſtifts und in verſchledenen wirth- 
ſchaftlichen und Wohlthätigkeits-Bereinen wirkte er 
ebenfalls mit ſtets regem Intereſſe und in leb- 
hafter Arbeitsfreude. Beſonders verdienſtlich ge- 
ſchah dies im Gewerbe Verein, an deſſen Spitze 
er durch Uebernahme des Vorſitzes vor einigen 
Jahren getreten war. Seine Hingebung und 
fein pranktiſches Geſchick bewährte ſich hier 
namentlich bei der finanziellen Regelung 
der bedeutenden Aufwendungen für den 
Um- und Erweiterungsbau des Gewerbehauſes, 
den Veranſtaltungen von Weihnachts-Gewerbe⸗ 
Ausftellungen und mancherlei anderen, auf die 
Belebung der Vereinsbeſtrebungen abzielenden 
Einrichtungen. Das unerwartete Dahinſcheiden 
des gemeinſinnigen Mitbürgers findet hier in 
weiten Kreiſen herzliche Antheilnahme an der 
Trauer feiner Familie und feines Geſchäftshauſes. 


» [Herr Erſter Staatsanwalt v. Pritiwitz 
und Gaffron] in Danzig, der zum Oberſtaats- 
anwalt in Naumburg ernannt worden ift, hat 
als Student der Rechte den Krieg gegen Frank- 
reich mitgemacht und ſich das eiſerne Kreuz er- 
worben. Er beſtand 1875 das Staatsexamen 
und wurde zum Aſſeſſor ernannt. Im ſelben 
Jahre erfolgte ſeine Anſtellung als Kreisrichter in 
Schlochau. 1876 wurde er Staatsanwaltsgehilfe 
in Schwetz. 1878 in Graudeng. Von dort ging 
er im nächſten Jahre als Staatsanwalt nach 
Göttingen, kam 1886 in gleicher Eigenſchaft nach 
Danzig, erhielt 1889 den Rang der Räthe 4. Klaſſe 
und wurde 1890 Erſter Staatsanwalt in Brauns- 
berg. Bon dort wurde er 1895 nach Münſter 
und 1899 nach Danzig verſetzt. 

Der neue Erſte Staatsanwalt in Danzig, Herr 
Euſtav Saro, wurde am 27. Januar 1851 zu 
Pr. Holland geboren, beſtand 1879 das juriſtiſche 
Gtaatseramen, wurde zum Gerichtsaſſeſſor er- 
nannt und erhielt anfangs 1881 ſeine Berufung 
zum Staatsanwalt in Inſterburg. 1883 wurde er 
nach Königsberg verſetzt, erhielt 1893 den Rang 
der Näthe 4. Klaſſe und ſiedelte im Dezember 
1894 als Erſter Staatsanwalt nach Tilſit über. 


» Tönfpicirung.] Herr General Budde, Ab. 
theilungs-Chef im Großen Generalſtabe, trifft 
mit Herrn Oberſt v. d. Gröben zu Infpicirungs- 
zmechen heute hier ein und wird im „Danziger 
Hof’ Wohnung nehmen. N 


* Areistag.! Am Mittwoch, den 19, d. M., 
indei eine Sitzung des Kreistages des Kreiſes 


ö ur 
ur 


ſtehen diverfe Wahlen und Rechnungsſachen, u. a 
die Wahl von zwei Kreisausſchuß-Mitgliedern. 

Eiſenbahnconferenz.] Zu 
der am 7. und 8. d. M. hier tagenden außer ⸗ 
ordentlichen Conferenz des deutſch⸗ruſſiſchen 
Eiſenbahn-Berbandes über die Neuerftellung des 
deutſch-ruſſiſchen Gütertarifs find aus Rußland 
bisher die Herren Excellenz v. Perl, Ercellenz 
v. Zofferow und Geheimer Rath Diltſchins ki 
angemeldet, die im „Danziger Hof’ abſteigen 
werden. ta 


— — 


„verband oftdentfcher Brauereien.] Am 


» Internationale 


anlaſſung des Bankdirectors Strohmann eine 
Berfammlung von ca. 50 Vertretern der oft- 
deutfhen Brauereien ſtatt, welche insgeſammt 
gegen hundert Brauereien aus Weſtpreußen, Oſt⸗ 
preußen, Pofen und Pommern vertraten. Es 
wurde eine Commiſſion von 24 Mitgliedern ge- 
wählt und zwar für jede der vier vertretenen 
Provinzen je ſechs, welche die Vorarbeiten zur 
Gründung eines  „Berbandes nn 
Brauereien“ übernehmen ſollen. die erite 
Sitzung dieſer Commiſſion ſoll demnächſt in 
Bromberg ſtattfinden. der Zweck des zu 
gründenden Verbandes würde der fein, die all- 
gemein anerkannten ungefunden Berhältniffe im 
Brauereigewerbe zu bejeitigen und die daſſelbe 
intereffirenden wirihſchaftlichen Fragen mit Nach- 
druck zu behandeln. Der Vorſitzende hob Bevor, 
der Verband foll kein „Ring“ fein, um 3. B. eine 
Preiserhöhung des Bieres durchzuſetzen, ſondern 
er ſolle, wie der „Verband Oſtdeutſcher In⸗ 
duſtrieller“ für die geſammte Induſtrie, für das 
Brauereigewerbe eintreten und Mittel gegen die 
im Gewerbe auftretenden Uebelſtände gewähren. 


* [Derfiherung der Seeleute.] Aus dem fo- 
eben erſchienenen 8. Bericht der Geſchäftsſtelle für 
die Invaliditäts- und Altersverſicherung der 
Seeleute entnehmen wir Folgendes: 

Das Zhätigkeitsgebiet ift daſſelbe geblieben wie in 
den Vorjahren. Das Nhederverzeichniſſ weiſt zur Zeit 
2322 Rheder mit 4037 Schiffen nach. Die Beitrags- 
entrichtung feitens der Rheder iſt wie in den Vorfahren 
zum größeren — — auf Grund genauer Ermittelungen, 

m geringeren gel vorläufig nach geſchätzter Mann- 
19118 erfolgt. die Bermaltungsk 

115 Mark betragen und glei 
denen des Vorjahres mit 15 902,45 Mk. 
Vorjahre auf den Kopf jedes Berſicherten an Ver- 
waltungshoften ein Betrag von 428“½ Pf. entfiel, be 
rechnet ſich dieſer Antheil bei 41 850 dur am 
angemuftert geweſenen Verſicherten für 1899 au 
38½ Pfennig; auf je 100 Mk. der nach 
Nückerſtattungen als erhoben verbliebenen Beilräge 
ergeben ſich für 1899 3,80 Mk. gegen 4,20 Mk. für 


en haben 
en nahezu 


a. [Heerdbuch-auction in Pr. Stargard. ] Zu 
der am 28. November in Pr. Stargard ftatt- 
efundenen Auction mit weſtpreußiſchen Keerd- 
chbullen waren 23 Thiere im Alter von neun 
Monaten bis 1 Jahr 
geſtellt. Wie wir ſchon vorher mittheilten, waren 
neben erſtklaſſigen Bullen auch ſolche geſtellt, von 
denen die Züchter wußten, daß fie keine hohen 
Derkaufspreiſe erzielen würden. Der Verlauf der 
Auction zeigte in deutlichſter Weiſe, daß wirklich 
gute Zuchtbullen trotz des fo ſehr fuſterarmen 


Kinder der Schulen in Schidli, Wonneberg, Ohra 


. 


Offizier Lawn Tennis - Zurnier in Hamburg ſtatt. 


bewilligt und werden bereits am Montag die nöthigen 


ährend im ein Verbandspreis bewilligt, den zu erringen jeder dem 


Abzug der 


Monaten zum Verkauf 


eine Ruder - Regatta und ein Automobil- und Wagen- 
Blumen -Korſo flaltſinden ſoll, doch ſchweben darüber 


noch die Unterhandlungen mit den betreffenden Der- 
bänden und Vorſtänden der Sportsvereinigungen und 
der Zoppoter Badedirection. 


* IV, Wohlfahrtslotterie.] In der Nachmittags ⸗ 
Ziehung am 3. Dezember fielen (laut Bericht des 
Lotterie-Geſchäfts von Karl Feller in Danzig): 1 Ge- 
winn zu 100 000 Mk. auf Nr. 308349, 1 Gewinn zu 
10 000 Mk. auf Nr. 100 653, 9 Gewinne zu 500 Mk. 
51628 129 275 142060 200 319 234 674 

485 328, 18 Gewinne 31 
100 Mk. auf Nr. 59 511 63 830 65 748 80 221 122 751 


Jahres mit voll angemeſſenen Preifen bezahlt 
werden. Das Rittergut Bielawken erzielte für 
fünf zum Verkauf geitellte Bullen 1575 Mk., alſo 
pro Stück 315 Mk., Wollenthal für 10 Bullen 
4800 Mk., pro Stüch 480 Mk., Neuguth für 
ſechs Bullen 2530 Mk., pro Stück 422 Mk., Klein 
Malſau für zwei Bullen 675 Mk., pro Stück 
338 Mk. Die Landwirthſchaftokammer für 
die Provinz Weſtpreußen kaufte durch ihre Ankaufs- 
commiffion 7 Bullen zum Preiſe von 2770 Mh. 


Drei Giationshalter 22 ſich vorher bereit er- | 138 121 163423 195218 328459 339381 348478 

klärt, für den Ankauf der von ihnen bezeichneten | 382331 393 426 398934 401849 430340 452 475 
Bullen Zuſchüſſe zu leiſten, fo daß die Landwirth⸗] 487 142. 

ſchaftskammer pro Bulle 363 Mk. zahlte. am fünften und letzten Ziehungstage flelen: 6 Ge- 

— winne zu 500 Mh. auf Nr. 37 593 63 742 90 204 

O Leuftballonfahrten.] Morgen, den 6. De- | 345129 471639 482406, 6 gewinne zu 100 Ni auf 

zember, finden wiederum gleichzeitig in Paris, | Nr. 85 266 96 697 387 571 422 408 939 439 428. 


(Schluß.) (Ohne Gewähr.) 


-r. [Schwurgericht.] Für die am nächſten Montag 
beginnende Ae n ſind noch folgende 
5 zur Aburtheilung angeſetzt: Am Montag, 
den 10. 1 (als zweite Senn gegen den Schmied Schier 
und den Arbeiter Rudolf Cordon, beide von hier, 
wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit; am Freitag, 
den 14., gegen den Schloſſer Ludwig Weitke aus 
Goldau wegen Raubes und den Kaufmann Iſaak Stern, 
zur Zeit in Haft, wegen betrügeriſchen Bankerotts; 
am 15. d. gegen den Bärenführer Stephan Radofa- 
lowies aus Slavonien wegen Bedrohung, Urkunden 
fälſchung und Betrug; am 17. d. gegen die Arbeiter 
Auguft Burke und Joh. Ellwardt aus Abbau Schön⸗ 
walde wegen Körperverletzung mit nachfolgendem Tode. 
Für zwei weitere Anklagen, bei denen es ſich um 
Brandſtiftung und Straßenraub handelt, find die Ber- 
handlungstage noch nicht feitgejeht. 


r. [Seetion.] In Neufahrwaſſer fand heute 
Mittag die Section der Leiche des am Sonnabend dort 
erſtochenen Arbeiters Roulin ſtatt. 


* [Schlupfwinkel.] Wie wir geſtern mittheilten, 
wurden drei halbwüchſige Burſchen, die I 5 unter- 
irdiſchen Räumen häuslich eingerichtet hatten, dort 
ertappt und verhaftet. Der Criminalpolizei iſt es ge- 
lungen, ein derartiges Aſul wiederum in den unter- 
irdiſchen Gewölben auf dem niedergelegten Wallterrain 
zu entdecken. Die dort vorgefundenen Sachen, Tiſche, 
Lampen und andere Utenfilien, die augenſcheinlich von 
Diebſtählen herrühren, wurden in Beſchlag genommen. 
Die Bewohner der unterirdiſchen Räume konnten bis- 
her nicht gefaßt werden. Jedenfalls wäre es im 
öffentlichen Intereſſe, wenn die Zugänge zu dieſen 
Gewölben von der zuftändigen Behörde ſlcher ge· 
ſchloſſen würden. 

Iuhrwerk Überfahren. ] Geſtern Abend 7½ Uhr 
wurde auf dem Wegeübergange in Kilom. 2,1 der 
Berbindungsbahn vom Weichſelbahnhofe nach dem 
Rangirbahnhof Saspe ein dem Beſitzer Kremholz aus 
Saspe gehöriges und von dieſem ſelbſt gef nid 
Zuhrwerk von dem Güterzuge 4129 überfahren. 
Kremholz, welcher anſcheinend nicht ſchwer verletzt 
worden if wurde im Packwagen des genannten Zuges 
nach Danzig in das Stadtlazareth gebracht. Während 
der Wagen vollſtändig zertrümmert wurde, blieben die 
beiden Pferde unbeſchädigt. 


Aus den Provinzen. 


-w. Oliva, 4. Dez. In der gut 9 Dezember ⸗ 
Sitzung des hiefigen Vaterländiſchen Frauenvereins 
wurden die vom Bazar übrig gebliebenen Sachen ver- 
looſt. Auch in dieſem Jahre ſoll wie ſonſt eine 
Weihnachtsbeſcherung für arbeitsunfähige Arms ftatt- 
finden. Ein geſchätztes Vorſtandsmitglied meldete für 
das neue Jahre 20 neue Mitglieder an, was große 
Freude hervorrief. In die 1 7 1 Jahresrechnung 
ſoll ein neuer Titel: „Abfindung für Neufahrs-Gratu⸗ 


Straßburg, München, Berlin, Wien und Peters- 
burg international vereinbarte Ballonauffahrten 
ſtatt. die vom aeronautifchen Obfervatorium in 
Tegel bei Berlin ausgehende Fahrt wird wie die 
bisherigen von dem bekannten Inaugurator der 
neuen Aera der wiſſenſchaftlichen Luftſchiffahrt, 
Geheimen Regierungsrath Dr. Aßmann, geleitet 
werden. Erfüllt mit den friſchen Eindrücken dieſer 
jüngſten Fahrt trifft gleich darauf Kerr A. zu 
dem bereits angekündigten Vortrage über moderne 
Ballonfahrten hier in Danzig einz daher hat die 
bereits zahlreich angemeldete Zuhörerſchaft am 
nächſten Montag im Schützenhauſe beſonders 
feſſeinde Schilderungen zu erwarten. der Andrang 
des Publikums zu dem von der Naturforſchenden 
Geſellſchaft veranlaßten Vortrage erklärt ſich 
wohl aus dem Umftande, daß gerade gegen- 
wärtig den in Rede ſtehenden Beſtrebungen des 
Kerrn Aßmann aus den verſchiedenen Areifen, 
beſonders wiſſenſchaftlichen, militäriſchen und 
ſportlichen, lebhafteſtes Intereſſe entgegengebracht 
wird. Koſſen wir, daß der durch feine Unter ⸗ 
nehmungsluſt und Thatkraft ausgezeichnete Ge- 
lehrte diesmal glücklicher beim Ballonabſtieg 
landen möge, als vor wenigen Jahren, da er 
ſeinen kühnen Wagemuth mit einem Beinbruch 
bezahlen mußte. 


I[Beſuch.] Geftern Nachmittag iſt Herr Eiſenbahn⸗ 
Directions-Präfident Thome aus Frankfurt a. M., 
von einer Beſuchsreiſe aus Bromberg kommend, hier 
eingetroffen und im „Danziger Hof“ abgeſtiegen. Kerr 
Thoms wurde am Bahnhofe von einigen höheren 
Eiſenbahnbeamten empfangen und beſichtigte hierauf 
eingehend das neue Empfangsgebäude. Abends ver- 
einigten ſich die hieſigen höheren Eiſenbahnbeamten 
mit ihrem früheren Chef zu einem geſelligen Beilammen- 
fein im „Danziger Kof“. 


* [Ruffifder Dolmetſcher.] Herr Kaufmann S. B. 
Kahane, bisher Dolmetſcher und gerichtlicher Sach⸗ 
verſtändiger der ruſſiſchen Sprache für den Land- 
gerichtsbezirk Danzig, iſt nunmehr in gleicher Eigen- 
ſchaft für die ſämmtlichen e des Oberlandes⸗ 
e Marienwerder beſtellt und beeidigt 
worden. 


und Mädchen opus Unterſchieb der Confeſſion) voll- 
ſtändig einzukleiden und zu beſchenken und auch noch 


und Emaus durch Weihnachtsbeſcherungen zu erfreuen. 


e [Befeitid lern J tationen“, eingeftellt werden. 5 \ Y 
Abend hielt Kerr! 4 über e e 5 Die 3 verwaltung des in 
„Darwinismus und e unfere eife gelegenen Gutes Tannenhof (Befiter 


Eberhard v. Neuendahl) iſt eingeleitet und Kerr 
EL Rahtz-Cettnau zum Verwalter ernannt 
worden. 

I Dirfheu, 4, Dez. Einen Schaden von 1000 Mk. 
hat Herr Gutsbeſizer M. in Kohling bei Kohenſtein 
erlitten. Derſelbe wollte auf feinem Grund- 
ſlück von einem hieſigen Meiſter einen 
Nöhrenbrunnen bohren laſſen, doch kam bis 90 Meter 
Tiefe kein Waſſer, ſo daß die Arbeiten eingeſtellt und 
die Röhren wieder aus der Erde gezogen werden 
mußten, — Unfere Wohlthätigkeits- Vereine ſammeln 
jetzt Golleeten zu Weihnachten. In unferer Stadt 
finden in der een e zwölf öffentliche Be- 
ſcherungen an Arme, Krane, Nothleidende und 
Kinder ſtait. 

Goldap, 4. Dez. Mit ihrem jungen Leben bezahlt 
Daben geftern zwei Töchter (Eonfirmanden) zweier 

inwohner aus Groß-Kummetſchen ihren Wagemuth. 
Die beiden Mädchen wollten auf dem Schillinner See 
auf den mit einer dünnen Eiskruſte überzogenen 
Stellen ſchurren (gleiten), ohne dabei zu bedenken, 
daß das Eis nach dieſen erſten paar Graden Froft noch 
garnicht im Stande iſt, fie zu tragen. Als fie bereits 
eine kleine Strecke auf dieſer wankenden Fläche zurück ⸗ 
gelegt, gab dieſe plötzlich nach und beide flürzten in die 
eifige Fluth. Ehe noch jemand auf das Hilfegeſchrei 
der Verſinkenden zu deren Rettung herbeieilen konnte, 
hatten dieſe ihr Grab gefunden. 

Mohrungen, U. Dez. Durch den vorgeſtrigen Abend ⸗ 
zug Allenftein-Marienburg wurde unweit der Station 
Miswalde ein Mann, der hurz gen: in ber Bahnhofs- 
Reſtauration Erfriſchungen zu ſich genommen, über- 
fahren und getödtet. 

nfterburg, 3. Dei, Heute früh find abermals zwei 
Sträflinge aus dem hieſigen Zuchthauſe entſprungen 
und ſpurlos verſchwunden. 


Vermiſchtes. 


Prozeß Sternberg. 

Berlin, . dez. In der heutigen Sitzung er⸗ 
klärte Staatsanwalt Braut, er hate fih im Aus- 
druck vergriffen, als er vor einigen Tagen ſagte, 
Rechtsanwalt Dr. Halpert habe ſich fein ſchwarzes 
Ehrenkleid befhmuht, es habe ihm fern gelegen, 
ihn perſönlich zu beleidigen. Zeugin Ehlert 


K zu ihrer ietigen Stärke entwickelt, weil fie 
ampf ums Da 


et der ihn ur —— perſönliches 
In nheit unterzuordnen. 


— 


„ [Oftdeuticher Larn-Zennis-Zurnier-Berband.] 
Zum großen Theil ift es dem Entgegenkommen der 
Zoppoter Badedirektion zu verdanken, daß bereits jetzt 
gezüglich der Arrangements der im nächſten Jahre in 
Zoppot ftattfindenden Sportswoche weitere Schritte 
gethan werden konnten. Speziell bezüglich des Lawn 
Tennis-Turniers konnte der Ausfauk des Berbandes 
bereits über den Termin deſſelben Beſchluß fallen, 
nachdem in Betracht gezogen worden iſt, daß die 
großen Turniere in Deulſchland für das Jahr 1901 
ungefähr wie folgt feftgejeßt find. Es eröffnei Berlin 
die Saiſon mit einem internationalen Turnier iu 
Pfingften, dann ſchließt ſich Hamburg mit einem 
eben ſolchen im Juni an. Ende Juni finden 
Turniere in Kolberg und Heringsdorf 


und das 


Mit großen Wettſpielen folgen Anfang Kuguſt 
Heiligendamm, Ende Auguſt Homburg und ſchließlich 
im September weitere Deranſtaltungen in Hamburg 
und Berlin. Ohne Bedenken konnte demgemäß der 
Ausſchuß dem Erſuchen der Gemeindevertretungsoppots, 
das geplante internationale Turnier in der Zeit 
vom 7. bis 14. Juli n. Js. ſtattfinden zu laſſen, iu 


ſtimmen. Zur Bebeflerungs- und Erweiterungs-Anlagenwiderruft ihre letzte Ausſage und er⸗ 
der Tennisplätze in Zoppot hat die Zoppoter Bade ; 
Bang at gen e Weſſe 2600 Mack flärt jet, fie kenne Steinberg nicht, 


ſie habe mit En nichts zu thun gehabt. Ferner 
werden bezüglich der Enthüllupgen der „Staats- 
bürgerztg.“ vernommen Redfbanmalt Werthauer, 
Kaufmann Arndt und Fräulein Platho. Letztere 
erklärt, daß. fie niemals Geld von Luppa 
empfangen hat. Sie ift eine alte Freundin 


Arbeiten begonnen werden. Außer den von der Badedirec⸗ 
tion bewilligten Mitteln für Preiſe iſt ſeitens des Verbndes 


Verbande angehörige Klub ein gemiſchtes Paar anmelden 
kann. Der Preis geht in den Beſih des betreffenden 


Klubs über. Der Herr Oberpräſident Dr. v. Goßler hat der Familie Sternberg und hal mit 
eundlichſt den angetrage Ehrenvorſitz des oſt⸗ 1 0 a 
PP N Arndt geſchäftlich zu thun gehabt. der 


ihr erzählt hat, daß er mit dem Bankier 
Behrens befreundet fei, der eventuell ein Gnaden- 
geſuch befürworten könne. Darauf habe ſie 


Es gehören dem Verbande gegenwärtig neun aus- 
wärkige und hiefige Klubs (Klubs unter 12 Mitgliedern 
werden nicht als ale anerkannt) und über 100 Einzel- 
mitglieder an. Auch die Marienwerderer Lawn⸗ Tennis- 
und Eislauf- Vereinigung iſt kürzlich Mitglied des Ver ⸗ 
bandes geworden. dem jungen aufblühenden Unter ⸗ 
nehmen iſt von den größeren deuiſchen Verbänden, be- 
onders dem Berliner Cawn-Tennis-Turnier-Klub au 
as wärmſte entgegengehommen, und jede Unter- 
ſtützung bei dem großen Turnier in Zoppot, wie über- 
haupt zugefagt worden. — Bezüglich der im nächſten Jahre 
in Zoppot ftattfindenden Sportswoche wollen wir nur noch 
erwähnen, bafj aufer einem internationalen Lawn. Tennis 
Turnier auch ein Pferdewettrennen, eine Segelregatta, 


ſei eine Zuſage von 50 f 
worden für den Zall eines günftigen 
Erfolges. Sie, die Zeugin, ſei auch in 
dieſer Angelegenheit im Bureau des Rechtsanwalts 
Werthauer geweſen, aber grob angefahren worden. 
darauf aus fie Arndt zu Werthauer geſchickt, 
der ebenfalls dort ſchlecht behandelt worden jei, 
fie habe niemals Geld von Werthauer oder Cuppa 
empfangen und fei in dieſer Angelegenheit auch 
niemals in Leipzig geweſen. N 

* —— 


Mark gemacht 


Sonnta 
ein heftiger Sturm, durch welchen zahlreiche Un- 
fälle verurſacht wurden. 
ſchiffe und Barken, ſowie ein türkiſcher und ein 
griechiſcher eier find geſcheitert. 

verluſte find n 

ſtädten Kenikapu und Kumkapu ſtürzten mehrere 
Käuſer ein. Eine Anzahl Perſonen wurde ver- 
ſchüttet, jedoch ſämmtlich gerettet. 


Arndt mit Luppa et dem Arndt 


Brestau, 5. Des. (Tel) die „Schlef. Ztg.“ 
meldet, ein orkauarkiger Sturm, der geſtern 
Nachmittag das Eulengebirge heimſuchte richtete 
beſonders in den Dörfern erheblichen Schaden 
an. Vielfach werden Verletzungen von Menſchen 
gemeldet. 

Leipzig, 4. dez. In der Dampfbuchbinderei 
von Barthel in der Koſpitalſtraße platzte heute 
Mittag ein Dampfrohr. Fünf Arbeiter wurden 
ſchwer verletzt. : 

Dortmund, 4. Dez. Beim Abteufen einer neuen 
Zeche bei Werne an der Lippe wurden durch 


eine Dnnamiterplofion vier Perſonen getödtet 
und drei verwundet. 


Konſtantinopel, 3. Dez. In der Nacht zum 
herrſchte hier und in der Umgegend 


Eine Anzahl Segel- 


Menihen- 


cht zu beklagen. In den Bor- 


[905 hilfe Blat 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Standesamt vom 5. Dezember. 
Geburten: Polizei-Commiſſar a. D. Emil Ludwig, 


S. — Arbeiter Ernſt Klein, S. — Maurerpolier 
8 Lubitz, T. — Werkmeiſter Hermann Refe, 
T. — Arbeiter Ernſt Cüdtke, T. Buchbinder 
Johannes Lau, S. — Lehrer Heinrich Maſchke. S. — 
Buchhalter Emil Schilling, S. — Unehel.: 5 S., 1 T. 

Kufgebote: Schmiedegeſelle Albert Theodor Schwert- 
feger und Emilie Caroline Jochem, beide hier. — 
Schmiedegeſelle Carl Kunz hier und Emilte Spruth zu 
Bendargau. Schuhmacher Kuguſt Taube und 
Julianna Holz, beide zu Dumlin. — Apotheker Walter 
Arthur Bong hier und Kelene Adolphine Margarethe 
Hartwig ju Swinemünde. — Bäckermeiſter Otko Her- 
mann Page zu Stolpmünde und Bertha Alberkine 
Marie Schramm zu Naths-Damnitz. 

Heirathen: Uhrmacher Andreas Kammerer und 
Adeline Pupp. — Kellner Guſtav Jaworowski und 
Ida Witzle. — Nieter Auguft Potrukus und Maria 
Ragotki. — Beſitzer Adolf Bielfeld ſu Gnoſau und 
Marie Heinritz hier. — Dice-Wachtmeiſter im Feld- 
Artillerie-Regt, Nr. 71 Auguft Wockenfuß in Graudenz 
und Amalie Julianne Ehwaltehier. 

Todesfälle: Kaufmann Kati Julius Momber, faft 
61 J. — S. des Photographen Aloifius Arke, 3 J. 


4 M. — T. des Arbeiters Auguft Lebendig, 2 J. — 


T. des Malermeifters Arthur Blumenau, 6 J. 10 M. 
— Lehrer Franz Hugo Magnus Hotop, 30 J. 8 M. — 
Mufiker Ludwig Kreiſig, 66 J. 10 M. — Wittwe 
Johanna Caroline Amalie Kamin, geb. Anitter, 51 J. 


— T. des Schloſſergeſellen Otto Brandt, 10 M. — 


Arbeiter Rudolf Ernſt Klebahn, 22 J. — Arbeiter 


Adolf Joſephski, 49 J. 8 M. — Kaufmann Karl Kugo 


Zinnau, 54 J. 


Danziger Börſe vom 5. Dezember. 

Weizen war in guter Kaufluſt bei unveränderten 
Preiſen. Bezahlt wurde für inländiſchen bunt 750 Gr. 
146 M, hochbunt ſtark bezogen 756 Gr. 142 M, 
bezogen 772 Gr. 146 M, hochbunt 
. und 780 Gr. 149 M, fein hochbunt 
glaſig 788 Gr. 152 M., weiß bezogen 777 Gr. 1461/, 
M, weiß 777 und 799 Gr. 151 M, 772, 777 und 
788 Gr. 152 M, fein weiß 772 und 793 Gr. 153 M, 
roth 756 und 766 Gr. 146 M, 777 Gr. 146% M, 
Sommer- 784 Gr. 147'/; M ver Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 714, 
726, 744 Gr. 125 M, 708 Gr. 126 M. Alles per 714 
Gr. per Tonne. — Gerſte iſt gehandelt inländiſche 
große 686 Gr. 131 M. Chevalier 686 und 709 Gr. 
139 M per Tonne. — Hafer inländ. 122 M, fein 
weiß 124 M, mit Geruch 115 M per Tonne bezahlt. 
— Erbſen ruff. zum Zranfit Golderbſen 155 M per 
To. bez. — Dotter ruſſ. zum Tranſit 190 M per 
Tonne gehandelt. 8 r 

Ceinſaat ruſſ. 245 M per Tonne bezahlt. — Gardal 
ruſſ. zum Tranſit 158 M per Tonne gehandelt. — 
Leinkuchen 7,20 M per 50 Kilogr. bezahlt. — Weizen · 
hleie grobe 4,30, 4.35, 4,40 M, extra grobe 4,45 M,. 
feine A, 4,05, 410 A per 50 Kilogr. gehandelt. — 
Roggenhleie 4,30 M per 50 Kilogr. bezahlt 


Berlin, den 5. Dezember. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
Amtlicher Bericht der Direction. 

720 Rinder. Bezahlt J. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen 
a) 1 222 Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt — b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäftete, und ältere ausgemäſtete — M, 
ec) mate genährte junge, gut genährte ältere — M. 
d) gering genährte jeden Alters — M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, Man Schlachiwerthes 
— M; b) mäßig genährie jüngere und gut genährte 
ältere — M; 1 gering genährte 47—52 M. 

Färfenund Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäfteteFärfen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus- 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 
7 Jahren — M; e) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Färſen — M, 
d) mäßig b Kühe und Färſen 44—47 M. 
e) gering genährte Kühe und Järſen 41—43 . 

1638 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Boll-Maft- und 
beſte Saughälber M; b) mittlere Maſtkälber 
und gute Saugkälber 68—72 M; c) geringe Saug- 
kälber 48—52 M; d) ältere gering genährte (Freſſer) 


35—42 M. 

310 Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maft- 
hammel 66 M; d) ältere Maſthammel 57 M;: 
c) mäßige genährte 1 und Schafe (Merzſchafe) 

* 75 Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend 

ew — a 
1 10396 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raſſen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 

55 ; b) Käſer 56 U; oy ſleiſchige 51— 
53 U; d) gering entwickelte 47-50 M; é) Sauen 


49 

Derlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder. Dom Rinderauftrieb blieben ungefähr 100 
Stück unverhauft. 

Kälber. der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig, 
in guter Waare glatt, verflaute aber uteht, a 

Schafe. Bei den Schafen fanden beinahe 300 
Stück Abſatz: 

Schweine. der Schweinemarkt verlief ruhig und 
wird vorausſichtlich geräumt. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 5. Dezember. Wind: W. 
Ankommends 2 Dampfer, 1 Segler. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von K. L. Alegander in Danſig 


— 


Pehanntmachung. 
In unfer Hande s ealſter B iſt heute bei Nr. 31, Danziger 
El riſche Straßenbahn Kctiengeſellſchaft in Pamig, ein- 
elrggen, daß dem Kaufmann George Grauert in Neufahrwaſſer 
trokura ertheilt iſt. Derſelbe iſt ermächtigt, in Gemeinichaft mit 
einem Miteliede des Vorſtandes oder mit einem anderen 
Prokuriſten der Geſellſchaft deren Firma zu leichnen. 
Danzig, den 28. November 1900. 
Königliches Amtsgericht 10. (15586 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung, nachſtehend bezeichneter Mauermaterialien für 
die a hierjelbft ſoll öffentlich verdungen 
werden: 


Spenialität in Weihnachtsgeschenken. | Stadt⸗Theater. 


Staatsmedaille. Goldene u. fiiberne Medaillen. FERN Ein W̃᷑ 2 n t e 1 m ä r ch e n 


Op ern gl a 5 er Schauspiel in 4 Akten von Shaheſpeare. 


III. Vortrag. Grund wahrheiten er Belinion 


D. Franck, Conſiſtorialrath a. D. 


a. 1000, Mitte Hartbrandiiegel für Fundament- und Aeller-]| N - Armee-, Marine-, Reife-, Jagd · — Das Gewiſſen 
b. 2025 Mille Hintermauerungs-Ziegel, Für ee Perſpektive. In jeder Preislage. Donnerftas, den 6. 9. Mt 0 ds 8 u 
e. 975 Mille zur Verblendung geeignete, aus eſuchte Maſchinen⸗ paſſend. Brillen Pincene: — 8 „ + % Mis., Abends hr, 
Ziegel von möglichſt gleichmäßig rother Naturfarbe, Elegante u. einfache 7 + 40 15 ine Saal des Bildungshauſes. (15615 
d. 2000 chm e Ziegelbrocken von friſchen Hartbrand-| Ausftaftung. Iſometrope-Gläſer. n | 
Fachkundige Prüfung der Augen, 18351 ( — ne = 
di a "u u ee Ya, 


"PFrauenwohl“ “ | 


Weihnachts⸗Meſſe/ 


Hotel du Nord. | 


5 


beiogen werden. n De 
Angebote mit der Aufſchrift: Mauerm — 

Krankenhaus-Neubauanlage-Elbing, ſind b 
Sonnabend, den 15. Deiember d. Is., Vormittags 11 Uhr, 


dem Stadtbauamt hierſelbſt, Rathhaus Zimmer Nr. 38, aut ver- 


ateriallieferung für die 
is \ 


Einem hochgeehrten Publikum erlaube mir hierdurch ergebenſt mitutheilen, 
daß ich heute £ 


ſchloſſen und verliegelt einzureichen, woſelbſt zu der angegebenen 1 
au Die e ee in Gegenwart der eue el Melzergasse 16 \ Donnerftag, den 6. Dezember: N 
Elbing, den 29. 3 1900. l | ' ein FON er * u (15610 & 
er Magiſtrat. au = 22 er Meſſe: r Abends. 0 
Pet — 1 Parfümerie - Geschäft Freitag, den 7., von 4-7 Uhr und 
Die für den Neubau der Gemeindeſchüle in der Allmoden- feinſten Genres Sonnabend, den 8., von 10—1 


und 3—6 Uhr: 
Ausgabe der Gewinne, ſowie Abholung der nicht 
verkauften Gegenſtände aus dem Apolloſaal. 


eröffnet habe. Da ich nur befte in- und ausländiſche Fabrikate führe, hoffe ich 
den weitgehendſten Anſprüchen eines geehrten Publikums genügen zu können. 
Indem ich bitte, mein neues Unternehmen zu unterſtützen, ſichere die prompteſte 


e 
Bedienung iu und zeichne (14614 
g Hochachtungsvoll 
10. Deiember d. J., Vormittags 11 Uhr, 


Frau M. Bode. 
im De des 8 ene K d di 3 di N — ——Vw— ſ— — — — 2 Ne NG 
ale iegen der Verdingungsanſchlag und die Bedingungen 5 \ 
wi a A find auch gegen Geflatkune der Eopialiengebühr SOIOSOISSIIISIIIIDO SOYYO I YO s 
aſelbſt erhältlich. 
Danzig, den 30. November 1900. ; (15458 4 g Ek N ö 
+ 
Das Pelzwaaren⸗Geschäft 
8 von 5 
Gläubigern zurückgenommen find, ö 
81 auf den: 12. "Deiember 1900 eg Termin fällt weg. 5 ©. Rug elmann, 


Der Magiſtrat. 
bt pr. den 3. Dezember 1900. 
ede eee (15556 Gr. Scharmachergasse No. 1. 


gaſſe erforderlichen 5 
1. Zöpferarbeiten, 2 
2. Lieferung von Gchulgeräthen, 
end n 2 Loofen, 
ftellen wir hiermit zur öffentlichen aber un E 
Berichloffene und mit entſprechender Aufihrift verſehene An- 
a find unter ausdrücklicher Anerkennung der gegebenen 
edingungen bis zum 


Marie Siehm, 
a Matzkauſchega e, 
Bayer, Salanlerien bmi ese Fol 


Meine diesjährige 


Meihnachts-Ausftellung 


bietet eine überaus reihe Auswahl paſſender u. geſchmach⸗ 
voller Geſchenke in jeder Preislage. 
Fremden-, Tage-, Koch-, Widmungs-, Reife-, Poeſie 
und Erinnerungsbücher verſchiedener Art. 


Photogr.-Albums, Mappen u. Kaſten. 


Beſchluß . 

Das Verfahren sum Zwecke der Zwangsperſteigerung der in 
Reckendorf belegenen, im Grundbuche von Reckendorf Blatt 10 
und 18 auf den Namen des Friedrich Geisler jun. in Ege und 
Gütergemeinihaft mit Marie geb, Jackwit eingetragenen Grund. 
ftücke wird aufgehoben, da die Verſteigerungsanträge von den 


ekanntmachung. empfiehlt fein reichhaltiges Lager von ſelbſtgefertigten Peliwaaren in reellen 8 
In unſer 8 3 ift heute unter und guten Qualitäten zu billigen Preiſen. BU Dee F N 
Mr. 35 die Firma Reinhold Gtaht in Srauden Das neueſte und modernſte in Portemonnaies, Brief-, Noten-, Acten-, Alphabet - u. f 


mit dem er \ 
und als Inhaber der Kaufmann Reinhold Stahl in Grau: 
dem eingetragen. n (15629 


a ee. 
. r elzbaretis und Pelzhüten 
Königliches Amtsgericht. N ſtets vorräthig. (15591 


Bekanntmachung. 


In unſer Handelsregiſter, Abtheilung A, 
Nr. 36 die Firma „Königl. conceſſtenirte Kronen-Apotheke und 


eichnenmappen, 
originelle Scat- u. Schreibblocs, 
Hochzeits- und Documentenmappen, 
Brief-, Cigarren-,Treſor-, Banknoten-,Fandarbeits⸗ 
; und Couriertaſchen. 
»  Bapier-Ausftattungen und Nippes-Gahen 
(reisende Neuheiten), 


iſt heute unter 


Drogenhandlung, Inhaber Carl Auteing”, mit dem Eltz in Grau- r 8 D ä = 
de d al 9 ber der Apothekenbeſitzer Carl Auiring in 5. a Nr BE \ TR: i Schreibzeuge und Malhaften, 
Grauden . 5 (15631 “ * e 5 12 5 N Abreiß-, Gtaffel-, Bolks- und Blatthalender, 


ſowie viele andere Sorten Kalender in gefälligen und 
originellen Muſtern. (15590 
Reiche Auswahl in Malvorlagen. 
Wand- u. Zimmer. Decorationen, 
Schulſachen und Beſchäftigungs⸗Spielen. 
ia Copirpressen. _ 


8 


Graudent, den 22. November 1900. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer A Abtheilung A, iſt heute unter 

Nr. 37 die Firma Otto e mit dem Sitz in Grauden und 

als Inhaber der Bierverleger Oito Bergholi in 3 ein- 

getragen. 15630 
Graudenz, den 23. November 1900. 

Königliches Amtsgericht. 


Hamm 
delsregiſter Abtheil . 
die en Trettin mit dem G in 6 


5 I a ea 1 


8 


1" 


to 


0 


Kraftmeier, Danzig, 


empfiehlt su 


3 Zum bevorſtehenden Weihnacht i i | 
neu eingerichtetes Nelchalfte n N 

eute unter Nr. 38 : 0 

raudenz und als DIE waaren aller 


Inhaber der Hotelbeſitzer Fram Trettin in Grauden eingetragen. 5 5 = IE 
Graudent, den 26. November 1900. (15611 Weihnachts-Einkäufen . 
Königliches Amtsgericht. Dberhemden, Nachthemden, Kragen, Manſchetten, Gerviteurs ergebenit in Erinnerung. 3 (18592 


8 Ver dingung. und Cravatten in reicher Auswahl, 
i becherarbeiten einſchl. Lieferung des Materials für W 8 
die ken ere der Nebenwerkſtatt auf Bahnhof Dirſchau ſolleu 
a n. 
dingungen find gegen poſt- und beſtellgelbfreie Einſendung 
von 1,00 M von der Unterzeichneten zu beſiehen. 

Angebote find verſſegelt und mit der Aufichrift „Angehot auf 
Herſtellung der Dachdeckerarbeiten für die Erweiterung der Neben. 
werkitatt auf Bahnhof Dirſchau“ verſehen ſpäteſtens bis zu dem 
am Freitag, den 14. Deiember d. J., Bormittags 12 Uhr, 
ftattfindenden Termin koſtenfrei einzuſenden. 

Die Zuſchlagsfriſt beträgt 3 Wochen. 

Dirſchau, den 30. November 1900. . 

Königliche Eiſenbahn-Betriebs-Inſpektion I. 


Paul Liebert, 


Canggaſſe 65 vis-A-vis der Poſt. 


eihenstephan 


| BA 957709 aus der Kgl. Bayer. Staatsbrauerei 
(15618 5 N a in Gebinden von 20-50 Lir, offerirt 


Max Kochanski, 
Danzig, Hundegaſſe 65. Jernſprecher 428, 


Bekanntmachung. N 
Die auf die Führung des Hanbels-, Genoſſenſchafts., ulter- Ein oinmallger Versuch überzeugt, dass van Houtons Cacao für don täglichen Gebrauch Der Flaſchenbier-Nerhauf iſt Heren Bierverleger Carl Grot 
Sch lahr t 8 een Eintragungen werden für das allen anderen Getränken vorzuziehen Ist, Er Ist nahrhaft, nervenstärkend und stets 5 Nazic., Delmebergat e Ax. 6, Übertragen. 8 
a. den „‚Deutichen Reichsanzeiger“, wohlschmeckend. Weitere Vorzüge Sind die leichte Verdaulichkelt und schnelle Bereitung8- ir 


weise. Wan Houtens Cacao MCA gemalte lose vorkauft, sondern ausschliesslich in den 


b. die „Danziger Zeitung“ 
bekannten Blöchbüchsen. Bel lose ausgewogenem Cacao brot nichts für die gute Qualität. 


ung“, 
die „Thorner Oſtdeutſche Jeitung“ 
und für were Genoffenſchaften durch den „Deutſchen Reichs⸗ 
anſeiger“ und den „Graudenzer Geſelligen“ veröffentlicht werden. 
Culmſee, den 3. Dezember 1900. ; (15627 
Königliches Amtsgericht. 


PF = 


"Wichtig für Jede Mutter | 
Bekanntmachung. - Ust der 15 m Tausend | 
ee eg e auf, der Be sen Opanl Milchtbermophor MM JAN Mm | 
‚Buflora apitän Breenhalnh, au 5 3 A, wu . 8 7 N 
via Copenhagen nach Bandes erlitten hat, haben wir einen Feen “anız fee ohne Feuer, In dem mach Unter: 0 | — e | 
such s Directors tl. ien. 0 
6. Deiember 1900, Vorm. 11 Uhr, A N Instituts zu Hamburg, Prof De Dun ar, N dee e Be 
in unſerem Geſchäftslokale, Pfefferitadt 33-35 (Hofgebäube), { die in der Milch enthaltenen Bakterien voll- aus dem scheinbar ge- 
anberaumt. 0 ständig abgetötet werden. ringen Husten, Heiser- Zusamm 
Danzig, den 4. Derember 1900. (15638 Stets warme Milch zur Band, in der Nacht, im keit etc. oft schwere ; r 
Königliches Amtsgericht 10. Kinderwagen und auf Reisen. b Krankheiten entsteh. 0 * 
a Deutsche Thermophor-Aktiengesellschaft N 


Gebrauchen Sie se al | 125 
Liste 


Fay's ächte Sodener]] 4% nr 
Mineral-Pastillen, 


Verkaufsstellen in Dana. . N. . ba 57088, 
erkaufsstellen in Danzig: H. Ed. 88e ! 
= = A. Lehmann, Jopengasse a RE 


Westpreussische Plandbriefe, 4 2:32: 


Die fälligen Zinsscheine der Westpreussischen (Ritter- TER 
schaftlichen) und Neuen Westpreussischen Landschaft werden 6000000600000 
dis auf Weiteres auch in Elbing und zwar bei der Aue | : 


Norddeutschen Creditanstalt, Filiale Elbing, 


eingelöst werden. f a (15618 
Marienwerder. im November 1900. . 
Königliche Westpreussische General- 

Landschafts-Direction. 


| AB >. Summilhube, 
Pettrsbürzer /nerersverd, 20088 elt. © 

Haupt-Nieverlage für Weſtpr. 5 
bei kann ein Jeder, aber das Stauben in 


(14718 E den Geschäftslokalen beseitigen, kaun 


RR b 1 U 1 2 aur durch die Methode von Buhrke & 
® er eger, Co,, Berlin W. 8, erreicht 9. — 
Langgasse No. 18, | Bj Auch giebt gerne kostenlosen Auf- 


. a 
Weſtpreußiſche Provinzial | ir att Karg gene ur. ee 
Genoſſenſchaftsbank Inn 56 56e 50000 Milchkannengasse 22, 
e. G. m. b. H. zu Danzi at 1 7 0 f un 
denn d. algen Bre, Bkkein ehemaliger Leibhuſaren. Obstweine 
Sonnabend, den 8. Deiember, Abends 8 Uhr, Heidelbeerwein, Apfelfect, 


zahlt für Spareinlagen von Jedermann 2 [ : 
Feier. des 9. Stiftungsfeſtes (tik her emsen Itde Anmenltiderel 


0 
04] im Vereinslocal „Gambrinus“, Netterhageraaiie 3 (156421 Kelterei Linde, Watpr, [wird gut und billig Tifdlergafie 
ann, 


bei jederzeitiger Rückiahlung. (1 
Kaſſenſtunden 9—1 Uhr Vormittags und 3—6 Uhr Nachmittass. Vorſtand. Dr. J. Schlim 40 Ill angefertigt. 


1. Athmungs- 
organe Wie Heiserkeit. 
3 ! Husten, Katarrhesow, 
3 beilnfiuenza-Epidemien 


Staub. 
schlucken 


von nur 85 Pig. Fo Loder, 
per Schachtel = 10 L . | 


Salzſpeck 
und Nauchſpeck 


offerirt billigſt (1081 
J. H. Moses, Briefen Wyr. 


